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Vorbemerkungen

Anläßlich eines Zwischenberichts an die DFG und der Stellung eines Fortsetzungsantra
gen wir diesen Forschungsbericht über die laufenden und geplanten Arbeiten unseres P
im Rahmen des Schwerpunktprogramms „Mensch und globale Umweltveränderungen“ v
besteht aus zwei Teilen: Zunächst wird die bisher im Rahmen des von der DFG und
Schweizerischen Nationalfonds geförderten Projekts „Die Rolle von Informationen und I
tutionen bei Kooperationsbrüchen in ökologisch-sozialen Konfliktsituationen (Allmend
eine psychologisch-ökonomisch-ethnologische Analyse“ (DFG-Az. Er 267/1-1, SNF-Az
49152.96) dokumentiert. Eine Fortsetzung des Projekts wurde unter dem Titel „Prozeßm
der Allmenderegulierung: Die Rolle von Strategien, Informationen und Institutionen“ e
falls bei der DFG beantragt; Auszüge dieses Fortsetzungsantrags sind im zweiten Teil de
schungsberichts abgedruckt.

Charakteristisch für das laufende Projekt und auch für die geplante Verlängerung ist d
terdisziplinäre Zusammenarbeit von Psychologen, Ethnologen, Ökonomen und Politikw
schaftlern: Antragsteller der ersten Projektphase sind Dr. Andreas M. Ernst (Psycholog
Institut der Universität Freiburg), Prof. Ernst Mohr (Institut für Wirtschaft und Ökologie
Hochschule St. Gallen) und Prof. Dr. Stefan Seitz (Institut für Völkerkunde der Univer
Freiburg). An der geplanten Verlängerung wird Prof. Mohr nicht mehr unmittelbar bete
sein; er wird jedoch einen inhaltlich eng verwandten Projektantrag an den SNF stellen. A
ner Stelle kam PD Dr. Volker von Prittwitz (Institut für Politische Wissenschaft der Freien U
versität Berlin) als neuer Mitantragsteller hinzu.
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Zusammenfassungen

Zusammenfassung des Arbeitsberichts

Im Zentrum des Projekts „Die Rolle von Informationen und Institutionen bei Kooperatio
brüchen in ökologisch-sozialen Konfliktsituationen (Allmenden): eine psychologisch-ök
misch-ethnologische Analyse“ steht der interdisziplinäre Zugang zur Allmendeproblem
Dabei geht es um die Rolle von Information über Ressourcennutzung (Öffentlichkeit) und
Sanktionierungsmöglichkeiten bei Ressourcenübernutzung, um die individuellen Stra
und sozialen Randbedingungen bei der Ressourcennutzung in Fischerei-Allmenden i
wicklungsländern sowie um individuelle Kooperationsanreize in einem verflochtenen Allm
de- und Versicherungssystem.

In einer Untersuchung des psychologischen Teilprojekts spielten 120 Versuchsperso
Fünfergruppen ein experimentelles Umweltkonfliktspiel, das eine Fischerei-Allmende s
liert. Die Beteiligten legten Fangquoten fest und informierten sich gegenseitig über ihre
legungen, wobei die Möglichkeit zum Betrug, aber auch zu gegenseitiger Kontrolle (durc
dividuell veranlaßte Informationssuche) und Sanktionierung gegeben war. Die Ergeb
zeigen, wie die Ressourcennutzung durch solche institutionelle Regelungen und Mechan
tendenziell stabilisiert werden kann. Im Falle einer Ressourcenkatastrophe sind jedoch
valente Reaktionen der Beteiligten zu beobachten: Einerseits werden vermehrt dysfunkt
Strategien der Ressourcennutzung eingesetzt, andererseits aber auch vermehrt adaptiv
gien der Informationssuche.

Die ethnologische Feldstudie kontrastiert zwei Inselgemeinden der Ha‘apai-Grupp
Königreich Tonga (Südpazifik), die bei ansonsten identischen Voraussetzungen in den l
Jahrzehnten unterschiedliche institutionelle Rahmenbedingungen herausgebildet habe
den Subsistenzfischern der traditionell geprägten Inselgemeinde Lofanga bestehen die
des Teilens unverändert fort, und im Zusammenhang damit läßt sich eine nachhaltiger
sourcennutzung beobachten. Für die semikommerziellen Clubfischer in ‘Uiha auf der an
Seite scheinen diese Werte inzwischen teilweise hinter den Zielen, Geld zu verdienen un
pital zu bilden, zurückzutreten; es wird weniger geteilt, und die Fischbestände werden
nutzt.

Die ökonomische Analyse schließlich legt den Schluß nahe, daß die Koexistenz von
meller Versicherung und Allmende im Fall Tonga zu einer Stabilisierung der Ressource
zung führt. Die Ressourcennutzung wird also nicht durch interne Regeln und Mechani
des Allmendesystems stabilisiert, sondern durch das kulturelle Komplement der inform
Versicherung.

Die im Experiment beobachtete gegenläufige dysfunktionale Dynamik von Ressou
entwicklung und Ressourcennutzung könnte auch in realen Umweltkontexten eine der
chen für katastrophale Entwicklungen sein. Die ethnologischen Ergebnisse belegen nic
die Bedeutung institutioneller Rahmenbedingungen für die Nachhaltigkeit der Ressource
zung, sondern deuten außerdem die Einflußmöglichkeiten individueller Akteure an. Vie
- 2 -
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sprechend für künftige Forschung erscheint weiterhin eine Ausweitung der Untersuchun
Interaktionen zwischen ökonomischen Organisationsformen und kulturellen Komplem
auf westliche Gesellschaften, da auch hier deren Koexistenz von Bedeutung sein könnt

Zusammenfassung des Fortsetzungsantrags

Die unter dem Titel „Prozeßmuster der Allmenderegulierung: Die Rolle von Strategien, In
mation und Institutionen“ beantragte Fortsetzung des Projekts hat zum Ziel, den Proze
Bildung, Veränderung und Rückwirkung von Regulierungssystemen (Regimen) der Allm
denutzung zu untersuchen. Die Untersuchung soll im interdisziplinären Verbund von Ps
logie, Politikwissenschaft und Ethnologie erfolgen. Die Antragsteller stützen sich dabe
umfangreiche und z.T. gemeinsame Vorarbeiten.

Gegenstand der Untersuchung sind der internationale Walfang der letzten fünfzig
und die Nutzung einer Fischereiallmende im Südpazifik. Dadurch lassen sich sowohl dur
ternationale Akteure verhandelte formelle Regulationen als auch kulturell gestützte infor
Regulationen und ihre Wirkung auf die natürliche Ressource analysieren. Es wird von
gegenseitigen Beeinflussung von Akteuren und Regimen ausgegangen. Das Projekt v
vier sich einander ergänzende methodische Zugänge: die synoptische Analyse eines
schen Prozesses der Regimebildung und des Regimewandels, die gezielte Untersuch
Akteursentscheidungen bei Regimewahlen und deren Wahrnehmung in einem experime
Spiel, die Erhebung kultureller Einflüsse in einer Feldstudie und schließlich eine die wic
sten identifizierten Variablen integrierende Computermodellierung.
- 3 -
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1 Arbeits- und Ergebnisbericht
Im Zentrum des Projektes „Die Rolle von Informationen und Institutionen bei Kooperati
brüchen in ökologisch-sozialen Konfliktsituationen (Allmenden): eine psychologisch-ök
misch-ethnologische Analyse“ steht der interdisziplinäre Zugang zur Allmendeproblem
Dabei werden drei Ziele verfolgt: (1) die Beschreibung und Analyse von Mustern katastro
ler und nachhaltiger individueller Strategien der Ressourcennutzung, der Informationsve
tung und der Informationssuche im Allmende-Dilemma, (2) die Beschreibung und Chara
sierung von Strategien und sozialen Randbedingungen bei der Ressourcennutzung in
rei-Allmenden in Entwicklungsländern, und (3) die Analyse individueller Kooperationsan
ze in einem verflochtenen Allmende- und Versicherungssystem.

In Allmendesituationen (commons dilemma, Hardin, 1968;Allmende-Klemme, Spada &
Opwis, 1985;ökologisch-soziales Dilemma, Ernst, 1997) müssen in der Regel konflikthaf
temporale und soziale Allokationsentscheidungen getroffen werden: Mehrere Beteiligte
zen gemeinschaftlich eine natürliche Ressource, die nur in begrenztem Umfang nachw
und dabei zieht übermäßiger individueller Nutzen einen kollektiv zu tragenden Schaden
sich (die soziale Falle des Allmende-Dilemmas). Der individuelle Nutzen stellt sich zudem
fort ein, die Schäden sind hingegen erst zu einem sehr viel späteren Zeitpunkt zu erkenn
Zeitfalle des Allmende-Dilemmas).

Wie aus der Literatur zu ersehen, wird diese Situation in Psychologie, Ökonomie und
nologie – auch am prototypischen Beispiel des Fischfangs – in recht spezifischen und
wie nicht miteinander verbundenen Ansätzen erforscht. Neu an dem hier dokumentierte
jekt sind das in diesem Ausmaß verfolgte Ziel interdisziplinärer Zusammenarbeit sowi
wissenschaftlichen Fragestellungen. So wurde bisher in keiner der Disziplinen eine Bezi
zwischen dem Auftreten von Ressourcenkatastrophen in Ressourcennutzungssystem
dem Einfluß von Informationsgabe und -suche (Öffentlichkeit), kulturellen Einflüssen un
formellen sozialen Versicherungssystemen auf die zugrundeliegenden individuellen Ent
dungen untersucht. Nur in der Zusammenschau dieser Teilperspektiven lassen sich u
Ansicht nach allgemeinere Aussagen treffen und adäquate Problemlösungen entwicke
vorliegende Arbeitsbericht dokumentiert die ersten 15 Monate des Vorhabens (April 19
Juni 1998).

Um die Distanz zwischen zwei Standorten und drei Disziplinen kommunikativ zu ü
brücken, traf sich die gesamte Projektgruppe jeweils am Rande der Kolloquien des Sc
punktprogramms, nach dem Treffen der Arbeitsgruppe „Globaler Wandel und Allmende
blematik“ sowie auf drei Wochenendworkshops. Es resultierte eine sehr intensive
fruchtbare Zusammenarbeit, welche nach einer Phase der gegenseitigen Rezeption und
herung teilweise bereits überraschende Ergebnisse erbrachte.

Der Arbeitsbericht macht zunächst in bezug auf den Erstantrag ergänzende Ausführ
zum Stand der Forschung. Nach den Arbeitszielen wird auf das methodische Vorgehen u
Arbeitsstrukturierung im Projekt eingegangen. Die Ergebnisse werden nach den drei me
- 4 -
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schen Zugängen (experimentell, als Feldstudie, theoretisch-ökonomisch) strukturiert. De
schluß bildet eine Bewertung der bisherigen Projektarbeit.

1.1 Stand der Forschung: Ergänzende Ausführungen zum Erstantrag

In einer vergleichsweise langen Forschungstradition seit der Veröffentlichung der Arb
von Gordon (1954), Hardin (1968) und Scott (1955) finden sich zahlreiche Stellungnah
und Studien, in denen das Allmende-Dilemma ungewöhnlich kontrovers behandelt wird
Stand der Forschung wurde im Erstantrag ausführlich dargelegt, weswegen an dieser
eine zusammenfassende Bewertung der vorliegenden Forschungsarbeiten ausreichen 

Psychologie

Die Psychologie näherte sich dem Komplex überwiegend mit sozialpsychologischen M
len (für neuere Überblicke siehe etwa Ernst, 1997; Liebrand & Messick, 1996; Liebrand,
sick & Wilke, 1992; Schulz, Albers & Mueller, 1994), in denen der Konflikt zwischen indi
dueller und kollektiver Rationalität untersucht wird. Breiten Raum nimmt dabei die Ana
von Personenvariablen wie beispielsweise sozialen Orientierungen ein (Messick & Mc
tock, 1968; vgl. aber auch die kritischen Befunde von Hertel, 1995; Hertel & Fiedler, 19
Weit seltener berücksichtigt werden hingegen bisher die Einflüsse struktureller und insti
neller Rahmenbedingungen sowie deren Interaktion mit Personenvariablen.

Als eine solche Rahmenbedingung sind die den Beteiligten vorliegende Information
die Nutzung der Ressource durch andere und die individuellen Informationsverarbeitung
zessen in sozialen Konfliktsituationen zu nennen, die erst in jüngerer Zeit zu einem
schungsthema geworden sind (siehe dazu auch den Überblick in Ernst, Franz & Kneser,
Die vorliegenden Arbeiten können dahingehend unterschieden werden, ob sie den Asp
Informationssuche (die Empfängerseite) oder den Aspekt der Informationsweitergabe
Senderseite) analysieren. Arbeiten aus der Entscheidungsforschung finden typische A
chungen der individuellen Informationsverarbeitung von normativen Modellen (Connol
Gilany, 1982; Connolly & Thorn, 1987). Im Ostrom-Paradigma wird Kontrolle der Entnahm
anderer als Gefangenendilemma konzeptualisiert (Fukuyama, Kilgour & Hipel, 1994; Os
Gardner & Walker, 1994). Keck (1987, 1993, 1995) untersucht die Wirkung der Zurück
tung kritischer Information von seiten interessierter Industrieunternehmen in bezug auf S
aufträge. Koordination durch verteilte Information in einer Sozialen-Dilemma-Struktur ist
Gegenstand von Connolly, Thorn und Heminger (1992).

Insgesamt ist bei den Arbeiten eine Beschränkung auf solche Situationen zu beoba
in denen die Akteure entweder ausschließlich Empfänger oder ausschließlich Sender v
formation sind. Bisher kaum untersucht ist hingegen die in realen Ressourcendilemmata
che Konstellation, in der jeder Akteur zugleich Sender als auch Empfänger ist. Es fehle
Paradigmen, in denen alle Akteure sowohl Information zu geben vermögen als auch für d
formationssuche selbst verantwortlich sind. Eine Verbindung von dort zu anderen struk
len Rahmenbedingungen wie Sanktionen und ihrem Einfluß auf die individuellen Strat
- 5 -
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der Ressourcennutzung wird in sozialpsychologischen Arbeiten unserer Kenntnis nach
geschlagen.

Ethnologie

In der ethnologischen Literatur ist eine Fülle von Fallstudien zusammengetragen, die ind
Allmende-Managementsysteme dokumentieren (z.B. Berkes, 1989; Bromley, 1992; C
bell, Menz & Waugh, 1989; Dyer & McGoodwin, 1994; McCay & Acheson, 1990; McGoo
win, 1984), informelle Institutionen akzentuieren und daraus Effizienzkriterien für institu
nelle Regulierungen ableiten (Ostrom, 1994; Pinkerton, 1994; Pomeroy, 1994). Diese S
betonen die Bedeutung von Zugangskontrolle und Selbstregulierung und identifizieren
tionelle Nutzungsrechte als wichtigste informelle Institutionen zur Regelung (Berkes, 1
Cordell & McKean, 1992; Feeny, 1994; Hviding, 1990; Ruddle & Akimichi, 1984). Ande
indirektere Formen wurden bislang nur am Rande betrachtet. Als Fazit bleibt festzuhalte
Allmende-Managementsysteme am besten in stabilen Kontexten funktionieren, wobei je
unbewußt bleibende informelle Regelungen als kritisch eingestuft werden müssen, w
dysfunktional werden können (Bender, 1998; Johannes & McFarlane, 1991; Ruddle, 19
Der gezielte Umgang mit Informationen wurde nur teilweise berücksichtigt: So untersuc
Harrison (1995), Kailola (1997) oder McArthur (1994) zwar die Rolle ökonomisch wertvo
Informationen, Johannes (1989, 1993a, 1993b) und Ruddle (1994b) die Rolle ökologi
Wissens für ein erfolgreiches Ressourcenmanagement, der gezielte Umgang mit Infor
nen (Suche und Abgabe) über die Nutzung durch andere wurde dagegen nicht thematis

Im Gegensatz zu zahlreichen Fallstudien von Ressourcennutzungssystemen im o
schen Raum (z.B. Aswani, 1997; Hviding, 1996; Johannes, 1981, 1984; Johannes, Rud
Hviding, 1993; King & Faasili, 1997; Ruddle, 1989; Ruddle & Johannes, 1985, 1990)
weder das traditionelle Ressourcenmanagementsystem in Tonga (bis zur Landreform
noch die rezenten Formen der Ressourcennutzung unter den Gesichtspunkten der Allme
gulierung untersucht worden. Faka’osi (1996), Gillett, Thaman und Latu (1996) und Tha
Tara, Eritaia & Faka’osi (1997) veröffentlichten die bislang einzigen Studien zu institutio
len, insbesondere gesetzlichen Rahmenbedingungen. Somit besteht hier sowohl in th
scher als auch in empirischer Hinsicht ein erheblicher Ergänzungsbedarf.

Ökonomie

In den vergangenen beiden Jahrzehnten ist eine der Institutionenökonomie zuzuordnend
ratur entstanden, die die zu beobachtende nachhaltige Nutzung von Allmenden in tradit
len Gesellschaften erklärt (siehe z.B. Bromley & Cernea, 1989; Livingstone, 1986; Os
1990; Runge, 1981; Zusammenfassungen sind im Erstantrag des Projekts und bei Käg
zu finden). Die verschiedenen Arbeiten zeigen auf, daß ein detailliertes Regelwerk zur
haltigen Nutzung von Allmenden führen kann. Zudem wurden in den vergangenen zehn
ren einige Arbeiten zu informellen Versicherungen in traditionellen Gesellschaften er
(Rosenzweig, 1988; Rosenzweig & Wolpin, 1993; Udry, 1994; Zusammenfassungen
ebenfalls im Erstantrag des Projekts und bei Kägi, 1998 zu finden).
- 6 -
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Bisher fehlen jedoch Arbeiten, die eine Verbindung zwischen informellen Versicheru
systemen und der Ressourcennutzung in traditionellen Allmendesystemen herstellen: D
teratur zu den Nutzungsregeln innerhalb von Allmenden bezieht sich nicht auf die mögl
Einflüsse informeller Versicherungen, und die Literatur zu informellen Versicherungen u
sucht nicht die Wirkung dieser Versicherungen auf die Nutzung von natürlichen Ressou

1.2 Arbeitsziele

Am Beispiel einer Fischereiallmende wird in der Projektarbeit untersucht, in welcher W
die Entwicklung der Ressource, Parameter verfügbarer Informationen über die Resso
nutzung durch andere, individuelle Entscheidungen bezüglich der eigenen Nutzungsstra
und gesellschaftliche bzw. kulturelle Institutionen interagieren. Hinsichtlich der institutio
len Regulation gehen wir davon aus, daß formelle und kulturspezifische informelle Instit
nen gleichermaßen das Handeln von Individuen bestimmen. Beide formulieren explizit
implizit einen Satz von Regeln, der schriftlich, mündlich oder auch nur durch Beobachtun
nerhalb der Gemeinschaft tradiert und als gültig anerkannt wird und somit eine verhalten
ernde Funktion erfüllt.

Thematisch wurden drei Projektziele differenziert:

• Beschreibung und Analyse von Mustern katastrophaler und nachhaltiger individu
Strategien der Ressourcennutzung, der Informationsverbreitung und der Informatio
che in ökologisch-sozialen Dilemmata. Dieses Ziel wird vorrangig in der psychol
schen Laborstudie bearbeitet.

• Beschreibung und Charakterisierung von Strategien und kulturellen Randbedingu
bei der Ressourcennutzung in Fischerei-Allmenden in Entwicklungsländern. Dieses
steht im Mittelpunkt der ethnologischen Feldstudie.

• Analyse individueller Kooperationsanreize in einem verflochtenen Allmende- und V
sicherungssystem. Mit diesem Ziel beschäftigt sich schwerpunktmäßig die ökonom
Analyse.

1.3 Methodisches Vorgehen und Arbeitsstrukturierung

Um dem Zusammenwirken institutioneller, kultureller und individueller Faktoren bei der
mendenutzung gerecht zu werden, wird die Projektarbeit in interdisziplinärer und binatio
Kooperation von Psychologen, Ethnologen und Ökonomen durchgeführt. Auch wenn für
der Ziele jeweils eine der drei beteiligten Disziplinen als federführend genannt ist, so we
die Ziele dennoch insofern interdisziplinär bearbeitet, als die jeweiligen disziplinären Me
den und Zugangsweisen (Psychologie: Laborexperimente; Ethnologie: Feldforschung; Ö
mie: theoretische Analysen) sich wechselseitig ergänzen, wesentliche Anregungen für d
beit der anderen leisten und insgesamt ein umfassendes und relativ homogenes Bild d
blembereichs ergeben.
- 7 -
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Ressourcennutzung, Informationsgabe und Informationssuche in einer simulierten Fisc
Allmende

Ziel einer im psychologischen Projektteil durchgeführten experimentellen Studie war die
schreibung und Analyse von Mustern katastrophaler und nachhaltiger individueller Strat
der Ressourcennutzung, der Informationsverbreitung und der Informationssuche in
ökologisch-sozialen Dilemma. Die Teilnehmer der Studie agierten als Nutzer einer simuli
Fischerei-Allmende und übernahmen dazu für die Dauer des Nordseespiels die Rollen v
schereibeauftragten aus fünf hypothetischen Nordsee-Anrainerstaaten. Ihre Aufgabe w
jährlich die Fangquoten ihres Heimatlandes festzulegen und sich gegenseitig über ihr
sourcenentnahmen zu informieren. Die Beteiligten befanden sich hier in den für Allmend
lemmata charakteristischen Fallen: Sie profitierten individuell von einer Übernutzung der
source, da diese zumindest kurzfristig höhere Gewinne versprach als eine nachhaltig
zung. Die aus einer Übernutzung resultierenden Schäden in Form sinkender Fischbe
und damit einer sich verkleinernden Lebensgrundlage waren jedoch kollektiv zu tragen.
terhin versprach eine Übernutzung der Ressource sofortige Gewinne, während die Sc
erst mit einer gewissen zeitlichen Verzögerung eintraten.

In Erweiterung bisheriger experimenteller Paradigmen zum Allmende-Dilemma hatte
Nutzer der Fischerei-Allmende die Möglichkeit, sich gegenseitig zu betrügen, sich aber
gegenseitig zu kontrollieren und dadurch letztlich die Sanktionierung von Betrug zu erm
chen. Diese Kontrollen mußten individuell veranlaßt werden, wobei allein die Auftragg
die anfallenden Kosten zu tragen hatten. Zusätzlich zum Dilemma der Allmende befa
sich die Beteiligten damit in einem Informationsdilemma (Ernst, Franz & Kneser, 1998
dem die individuell rationale Strategie darin bestand, keine Kontrollen zu initiieren. Wen
doch alle Spieler nach dieser Strategie verfuhren, war eine Sanktionierung von Überford
nicht möglich, und alle erzielten schlechtere Ergebnisse als wenn sie Kontrollen veranlaß
ten (zur Definition und spieltheoretischen Analyse des Informationsdilemmas vgl. E
Franz & Kneser, 1998).

Der Untersuchung lag ein 2x2-faktorielles Design zugrunde, das sich aus der Kombin
der jeweils zweifach gestuften Faktoren „Informationssuche und Sanktionierung“ (mög
nicht möglich) sowie „Konkurrenzdruck in der Allmende“ (Erhöhung des Konkurrenzdru
durch Induktion einer katastrophalen Ressourcenentwicklung / keine Erhöhung des Ko
renzdrucks) ergab.

Während des Spiels wurden in zwei Zwischen- sowie einer Nachbefragung umfangr
Daten zu individuellen Strategien der Ressourcennutzung, zur Informationsgabe und
sowie zum sozialen und ökologischen Wissen der Teilnehmer erhoben. Ferner wurden i
befragungen soziographische Daten sowie Daten zu weiteren relevanten Personenva
(soziale Orientierung, soziale Stereotype, Zeitpräferenz und Risikoaversion) erfaßt. All
fragungen wurden mit Hilfe von Fragebögen durchgeführt.

Die Stichprobe bestand aus 120 Versuchspersonen (Schüler, Studierende, Berufs
die das Nordseespiel in insgesamt 24 Gruppen zu je fünf Teilnehmern spielten. Um mö
Geschlechtseffekte zu kontrollieren, wurden ausschließlich gleichgeschlechtliche Grupp
- 8 -
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12 Gruppen mit männlichen und weiblichen Teilnehmern) gebildet, was bei der Planung
Terminvergabe einen erheblichen Koordinierungsaufwand verursachte. Die während de
tersuchung erhobenen Daten ließen jedoch keinerlei Unterschiede zwischen weibliche
männlichen Teilnehmern erkennen.

Die Untersuchung wurde im Zeitraum von August bis November 1997 durchgeführt.
Auswertung der Daten wird derzeit abgeschlossen.

Ressourcennutzung, Kooperation und Konflikt in zwei Fischerei-Allmenden im Südpazif

Die ethnologische Feldstudie erfolgte in Tonga im Südpazifik und diente dazu, die
sourcennutzung in unterschiedlichen Fischerei-Allmenden zu beschreiben und zu char
sieren. In den ersten sechs Monaten der Projektlaufzeit wurde sie konzeptuell gemeinsa
den beiden anderen Disziplinen vorbereitet. Dazu wurde unter anderem die verfügbare
tur ausgewertet, der Kontakt mit demHa‘apai Conservation Area Projectin Tonga intensiviert
und auf zwei projektinternen Kooperationstreffen die Erhebungsinstrumente und Schwer
te der Fragestellung interdisziplinär diskutiert und an das gemeinsame Arbeitsziel ange

Der interdisziplinäre Ansatz konnte im Juli auf demVIII Pacific Science Inter-Congressin
Suva, Fiji, bei einem Vortrag der ethnologischen Mitarbeiterin vorgestellt und mit einem
ten Publikum diskutiert werden. Anschließend wurden Archivstudien an der Universitä
Süd-Pazifik in Suva/Fiji durchgeführt. Der vorgesehene Besuch desSouth Pacific Regional
Environmental Projectin Apia/Samoa wurde indes verschoben, weil wichtige Ergebnisse
einem Besuch desSocioeconomics OfficersMichael McGrath im Februar 1998 in Tonga dis
kutiert werden konnten.

Da die ethnologische Datenerhebung (teilnehmende Beobachtung, halbstrukturierte
views, Verwandtschaftsanalysen) zum Zeitpunkt dieses Arbeitsberichts noch nicht
schlossen ist – die Feldforschung wurde im Mai unterbrochen und wird erst im Juli fortge
– konnte die Auswertung der Daten selbst bisher erst ansatzweise erfolgen. Anstatt d
sprünglich anvisierten Gemeinden auf Foa oder Lifuka haben sich jedoch die Dörfer Lo
und ‘Uiha als das bessere Gegensatzpaar für den beabsichtigten Vergleich zwischen
schiedlichen Ressourcennutzungssystemen erwiesen und wurden daher als Fallbeispi
gewählt.

Informelles Versicherungssystem und Ressourcennutzung in der Allmende

Die Analyse individueller Kooperationsanreize in einem verflochtenen Allmende- und V
cherungssystem steht im Mittelpunkt des ökonomischen Teilprojekts, in dem das in T
vorgefundene System der Ressourcennutzung mit Hilfe von Konzepten der Spieltheori
Institutionenökonomie und der Finanzwissenschaft erklärt wird. Die in einem ersten S
entwickelten theoretischen Erklärungsmuster werden derzeit anhand der Daten aus de
studie überprüft.

Zunächst wurden zahlreiche mögliche Interdependenzen zwischen dem informellen
cherungssystem in Tonga und dem Allmendesystem herausgearbeitet (Kägi, 1997). Zur
- 9 -
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wickelt.

Zudem wurde ein theoretisch-ökonomischer Zugang zu den Fragestellungen der Psy
gie, insbesondere zur Problematik der Suche und Bereitstellung von Information, erarb
Kägi (1997) zeigt, wie diese Problematik mit Hilfe der formalen Spieltheorie formuliert w
den könnte und welche Konzepte aus der Institutionenökonomie zu einer Lösung des Inf
tionsdilemmas führen könnten. Schließlich wurde diskutiert, ob und in welcher Weise di
formationsökonomie einen Beitrag zu diesen Fragen leisten kann.

1.4 Ergebnisse

Nach der Beschreibung der drei methodischen Zugänge werden nun die Ergebnisse,
den einzelnen Ansätzen bisher vorliegen, zunächst getrennt voneinander dargestellt un
abschließend zusammengefaßt und diskutiert. Ein Teil dieser Ergebnisse wird in Ernst
(1998) publiziert werden; die dort nicht aufgeführten Ergebnisse sollen an anderer Stell
öffentlicht werden.

1.4.1 Experimenteller Zugang: Ressourcennutzung, Informationsgabe und
Informationssuche in einer simulierten Fischerei-Allmende

Wenn man die Spielverläufe im Nordseespiel betrachtet, so wird vor allem deutlich, daß d
mulierte Ressourcennutzung durch Versuchspersonen im Labor in vielen Fällen zu ähn
krisenhaften Umweltveränderungen führte wie sie auch aus realen Allmendesituatione
kannt sind. In den weitaus meisten der 24 Gruppen nahm der Ressourcenbestand im S
lauf kontinuierlich ab, wobei die Abnahme erwartungsgemäß je nach Versuchsbedingun
terschiedlich schnell verlief. Einigen Gruppen gelang es zwar, diesen Prozeß aufzuhalt
dem einzelne Beteiligte die hohen Ressourcenentnahmen der anderen durch drastisc
schränkungen ihrer eigenen Fangmengen kompensierten. Der Erhalt der Ressource a
Ausgangsniveau war jedoch nur in ganz seltenen Ausnahmefällen zu beobachten.

Nachfolgend wird zunächst auf die Effekte der institutionellen Rahmenbedingungen
Öffentlichkeit und Sanktionierung eingegangen. Danach werden die Auswirkungen bes
ben, die bei einer Erhöhung des Konkurrenzdrucks aufgrund einer Ressourcenverknapp
beobachten sind. Die Darstellung der Effekte der erhobenen Personenvariablen schlie
an. Abschließend wird die bisher geleistete computergestützte Modellierung und Simu
von Fangstrategien vorgestellt.

Effekte institutioneller Rahmenbedingungen (Öffentlichkeit und Sanktionierung): Gerin
Überforderung, größere Ehrlichkeit

• Die Ressource wird weniger überfordert, wenn eine institutionalisierte Möglichkeit
Informationssuche und Sanktionierung existiert und somit für einen Übernutzer
Gefahr der Bestrafung besteht. Dieser Effekt ist hypothesenkonform und erweist s
- 10 -
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einer mehrfaktoriellen Varianzanalyse mit Meßwiederholung als hochsignifik
(F(1,20) = 18.380;p = 0.000).

• Die durchschnittlich geringere Überforderung bei gegebenen Informationssuch-
Sanktionierungsmechanismen führt weiterhin dazu, daß der Bestand der Ressour
einem höheren Niveau erhalten bleibt. Auch dieser Effekt erweist sich in einer meh
toriellen Varianzanalyse mit Meßwiederholung als hochsignifikant (F(1,20) = 19.352;p
= 0.000).

• Neben der Ressourcennutzung wird weiterhin die individuelle Ehrlichkeit bei der An
be der eigenen Fangmengen beeinflußt. Wenn die Möglichkeit zur Informationss
und Sanktionierung gegeben ist, wird tendenziell weniger gelogen (F(1,20) = 3.551;p =
0.074). Das bedeutet, daß die bezüglich der eigenen Fangmengen an die anderen
ligten weitergegebenen Informationen besser mit den tatsächlichen Fangmengen
einstimmen als in den Bedingungen, in denen eine Informationssuche nicht mögli
und eine Sanktionierung nicht gefürchtet werden muß.

Effekte von Konkurrenzdruck durch Ressourcenverknappung: Dysfunktionale Strategiem
und Mißtrauen

• Entsprechend unserer Hypothese führt zunehmender Konkurrenzdruck aufgrund
Verknappung der Ressource dazu, daß die Beteiligten vermehrt nichtadaptive, dys
tionale Strategien der Ressourcennutzung einsetzen. Die in den Zwischen- und Na
fragungen gemachten Angaben zu den Strategien der Ressourcennutzung zeigen,
Ressource in der zweiten Spielhälfte gezielt stärker ausgebeutet wird, wenn in der
mitte eine künstliche Ressourcenverknappung induziert wird. Gleichzeitig geht in
sem Fall die Anzahl der Spieler zurück, die ressourcenschonende Strategien eins
Wenn es zu keiner künstlichen Ressourcenverknappung kommt, sind derartige Ver
rungen in den Fangstrategien nicht zu beobachten.
Es ist also davon auszugehen, daß die katastrophalen Entwicklungsverläufe, d
Experiment zu beobachten waren, wesentlich durch Wechselwirkungen zwischen
sourcenverknappung und dysfunktionalen individuellen Strategien der Ressource
zung verursacht sind. Weitere Analysen sollen diese Mechanismen näher beleuch

• Unter der Bedingung eines in der Spielmitte künstlich erhöhten Konkurrenzdrucks
den in der zweiten Spielhälfte deutlich mehr Inspektoren zur Kontrolle der anderen
sandt als in der ersten Spielhälfte. Kommt es hingegen zu keiner künstlichen Res
cenverknappung, so werden in der zweiten Spielhälfte sogar etwas weniger Inspe
entsandt als in der ersten Spielhälfte. Der Unterschied zwischen den beiden Diffe
werten erweist sich in einer einfaktoriellen Varianzanalyse als statistisch signifi
(F(1,10) = 5.292;p = 0.044).
Im Falle einer Ressourcenverknappung werden die Beteiligten also zunehmend mi
isch und versuchen, unter Nutzung bestehender Institutionen das Fangverhalte
anderen zu beeinflussen und damit der Ressourcenverknappung entgegenzuw
Auch wenn ihre Erfolge dabei eher begrenzt sind (wie dies in den Aussagen zu
Fangstrategien deutlich wird), verhalten sich die Versuchspersonen hier dennoch ä
- 11 -
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adaptiv, indem sie aktiv versuchen, der sich abzeichnenden Ressourcenkatastrop
gegenzusteuern.

Effekte der Personenvariablen Soziale Orientierung, Soziale Stereotype, Zeitpräferenz, R
aversion: Interaktion mit strukturellen Rahmenbedingungen

• Die erhobenen Personenvariablen Soziale Orientierung, Soziale Stereotype, Zeit
renz und Risikoaversion interagieren mit den strukturellen Rahmenbedingunge
Spielsituation: Die stärksten Effekte – d.h. die meisten signifikanten Korrelationen
schen Personenvariablen und Verhaltensdaten – sind dann zu beobachten, we
strukturellen Rahmenbedingungen am wenigsten spezifiziert sind. Dies trifft für
Spielbedingung zu, in der keine Möglichkeit zur gegenseitigen Kontrolle und San
nierung gegeben ist und in der auch keine künstliche Verknappung der Ressource
findet. Je mehr die Rahmenbedingungen spezifiziert werden – etwa durch die Mög
keit zur Kontrolle und Sanktionierung –, um so mehr sinkt die Zahl der signifikan
Korrelationen. Individuelle Präferenzen manifestieren sich also v.a. dann im Verha
wenn die strukturellen Rahmenbedingungen wenig Orientierungspunkte liefern. W
derartige Orientierungspunkte (z.B. durch die Vorgabe verbindlicher Richtwerte fü
Fangmengen und die Androhung von Sanktionen beim Überschreiten dieser Richtw
vorliegen, wird das Verhalten hingegen eher an ihnen ausgerichtet als an vermei
stabilen individuellen Präferenzen. In Übereinstimmung mit Erfahrungen aus Vorlä
projekten (z.B. Ernst, Franz und Kneser, 1998) ist der Erklärungswert der erhob
Personenvariablen für das Verhalten in der Dilemmasituation insgesamt jedoch als
gering zu bewerten, was auf die starke Eigendynamik der Spielentwicklung zurüc
führen ist.

Computergestützte Simulation von Fangstrategien

Die Simulation von Fangstrategien hat innerhalb des Projekts zwei Funktionen. Zum
soll sie das Ziel unterstützen, sinnvolle Ressourcenentnahme- und Informationsverbrei
strategien zu entwickeln, die empirische Plausibilität und theoretische Anbindung aufw
und die als Grundlage der Modellierung künstlicher Spieler in Indiga, der computerisie
Version des Nordseespiels, dienen sollen. Zum anderen kann man sich mittels der Mo
rung den von uns postulierten Phänomenen wie der Rolle dysfunktionaler Strategien be
sourcenkatastrophen systematisch nähern.

• Es wurden neun Ressourcenentnahmestrategien implementiert, so etwa die Orien
an der Sanktionsschwelle, die Orientierung am absoluten Ertrag, die zu langsame
tation, die Orientierung an den Entnahmen der anderen u.a. Es gibt zwei explizite Ü
forderungsstrategien: die Orientierung an der absoluten Fangschwelle und die l
Überforderung von 120% der Sanktionsschwelle. Alle anderen Strategien sind in
beliebigen Kombination völlig ökologisch stabil.

• Eine Destabilisierung kann bereits durch eine der überfordernden Strategien zur
sourcenkatastrophe führen. Der interessante Effekt ist, daß dann auch in einer ökol
- 12 -
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stabilen Umgebung unauffällige Strategien mehr oder weniger ressourcenüberfor
werden. Damit kann gezeigt werden, daß eine Population von Strategien implizite Ü
forderung verbergen kann. Diese zunächst implizite Überforderung wird jedoch
wirksam, wenn (a) eine ihrerseits explizit überfordernde Strategie auftritt oder wen
eine ökologische Destabilisierung in Form verminderter Vermehrung oder aber
leichten Absenkung des Anfangsfischbestandes erfolgt. Eine Strategie der ökologi
Kompensation vermag den Ressourcenverfall zu bremsen, nicht aber aufzuhalten.

1.4.2 Feldstudie: Ressourcennutzung, Kooperation und Konflikt in zwei Fischerei-
Allmenden im Südpazifik

Beim derzeitigen Stand der Datenauswertung zeichnet sich bereits klar ab, daß die erw
Unterschiede zwischen den beiden ausgewählten Inselgemeinden Lofanga und ‘Uiha nic
tatsächlich so stark ausgeprägt sind wie erhofft, sondern daß sie sich zugleich auf wenig
tutionelle Rahmenbedingungen bei ansonsten völlig identischen Voraussetzungen zurü
ren lassen. Nicht bestätigt hat sich bisher die Erwartung, daß sich dort ein Ressource
beobachten lassen würde; allerdings übt die Entwicklung der semikommerziellen Fische
‘Uiha einen immer stärker werdenden Druck auch auf die Ressourcen der Nachbargem
aus, und die küstennahen Fischbestände sind inzwischen stark reduziert.

Nachfolgend werden zunächst die Nutzungssysteme und die institutionellen Rahm
dingungen in den beiden Inselgemeinden beschrieben, bevor die in beiden Ressourc
zungssystemen zu beobachtenden Ansätze für dynamische Entwicklungen dargestellt u
glichen werden.

Nutzungssysteme:

• In den beiden Inselgemeinden Lofanga und ‘Uiha sind prinzipiell gleiche Ausgang
dingungen (wichtige Rolle des Fischfangs für die Eigenversorgung, den Gelderwer
im soziokulturellen Kontext), vergleichbare Landnutzungsmöglichkeiten (Einwoh
dichte und Bodenqualität) und ähnliche Technologie (verfügbare Anzahl von Booten
Außenbordmotor pro Kopf) zu beobachten.

• Dennoch ist die Ressourcennutzung unterschiedlich organisiert: (a) Subsistenzfisc
wechselnden Bootsbesatzungen in Lofanga – (b) Subsistenzfischer, aber auch orga
te Fischerclubs (semikommerzielle Fischer) mit einem Mittelsmann als Abnehme
die Ware in ‘Uiha. In ‘Uiha werden auch gezielt anstrengendere, aber effizientere F
fangtechniken eingesetzt und etwa das Fünffache an Zeit in den Fischfang investie

• Der Druck auf die Ressource verteilt sich dabei nicht gleichmäßig über das ganze
sondern unterliegt Schwankungen: In der kühleren Regenzeit wird nicht getauch
großen Festen und zu den Kirchenspendenfeiern steigt die Ausbeutung deutlich an
- 13 -
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Institutionelle Rahmenbedingungen:

• Informelle Institutionen zurdirektenRegelung der Ressourcennutzung scheint es n
zu geben; die in der Literatur beschriebene Ächtung kompetitiver Strategien durch s
len Druck ließ sich in Lofanga und ‘Uiha nicht finden.

• Die wichtigste Institution im Zusammenhang mit der Ressourcennutzung ist in To
die des Food-Sharing (fetokoni‘aki): Wie alle Nahrungsmittel wird auch Fisch mit ande
ren geteilt. In Lofanga ist der Kreis der Empfänger weiter als in ‘Uiha: Während
Lofanga jeder in den Genuß kommen kann, Fisch von den Subsistenzfischern zu
ten, geben die semikommerziellen Fischer von ‘Uiha bevorzugt nur an engere Verw
te und Clubmitglieder ab.

• Hinweise auf andere Verflechtungen zwischen Allmendenutzung und informellem
sicherungssystem (die in der Ökonomie alsCross-Default-Mechanismenbezeichnet wer-
den; siehe 1.4.3) wurden bisher nicht gefunden: Übernutzung wird (a) nicht sanktio
und führt (b) nicht zum Ausschluß aus der Nachbarschaftshilfe. Ein Zusammen
zwischen der Sicherheit der Nachbarschaftshilfe und der Anstrengung beim Fisc
im Sinne desMoral Hazard, wie von der ökonomischen Theorie postuliert, deutet s
hingegen an: In Lofanga klagen deutlich mehr Fischer über Trägheit anderer im Zu
menhang mit der informellen Versicherung, als das die Clubfischer von ‘Uiha tun.

• Unter den Subsistenzfischern von Lofanga und ‘Uiha sind Strategien des Fischfang
Ausbeute in stärkerem Ausmaß öffentlich sichtbar als bei den Fischerclubs in ‘U
Wer in Lofanga an Informationen interessiert ist, kann sie mühelos erhalten, u.a. we
Bootsbesatzungen ständig wechseln, während in den Fischerclubs in ‘Uiha Inform
nen zur Ausbeute aufgrund der größeren Gruppenkohärenz nicht so leicht nach
dringen.

Ansätze dynamischer Entwicklung in den beobachteten Ressourcennutzungssystemen
gleich:

• Der intensivere Fischfang in ‘Uiha hat zu einer partiellen Übernutzung der Fischbe
de geführt, während in Lofanga die Ressourcennutzung noch als nachhaltig beze
werden kann.

• Inzwischen dringen die Fischer von ‘Uiha auch in die Fischgründe anderer Gemein
insbesondere Lofangas, ein und verursachen dadurch Konflikte.

• Die Bemühungen desHa‘apai Conservation Area Project(HCAP) um gemeindebasierte
Nutzungsregelungen gegen die Überfischung stoßen in Lofanga auf größere Akze
als unter den semikommerziellen Fischern in ‘Uiha. Ein Problembewußtsein (Wahr
mung der Ressourcenverknappung) entwickelt sich nur langsam, aber ebenfalls sch
in Lofanga als in ‘Uiha.
- 14 -



lmen-
tzung

anis-
Dies
gsan-

einem
. Zu-
iche-
a-

(also
Ver-

Über-
en:

hohe
ägi,

.

echa-
ndere
und
ssy-
absi-

jedoch
serem

ine
r Res-

iche-
weite
ono-
ngen
ens-
ngsni-
odell,
1.4.3 Theoretisch-ökonomischer Zugang: Informelles Versicherungssystem und
Ressourcennutzung in der Allmende

Unsere Ausgangshypothese ist, daß die Koexistenz von informeller Versicherung und Al
de im Fall Tonga zu einer Stabilisierung der Ressourcennutzung führt. Die Ressourcennu
in der Allmende wird also nicht – oder nicht nur – durch systeminterne Regeln und Mech
men stabilisiert, sondern durch das kulturelle Komplement der informellen Versicherung.
ist ein neuer, in der institutionentheoretischen Literatur bisher nicht behandelter Erklärun
satz der Stabilität von Allmenden in traditionellen Gesellschaften.

In unserer Forschung haben wir nun verschiedene Mechanismen untersucht, die zu
solchen postulierten Stabilisierungseffekt der informellen Versicherung führen könnten
nächst haben wir uns auf eine mögliche Verbindung von Allmende und informeller Vers
rung viaCross-Default-Mechanismenkonzentriert (Kägi, 1998). Unter Cross-Default-Mech
nismen verstehen wir Regelungen, die erlauben, daß Nicht-Kooperation im einen System
zum Beispiel im Allmendesystem) im anderen System (also zum Beispiel im informellen
sicherungssystem) bestraft werden kann.

Eine Verbindung der beiden Systeme via Cross Default könnte – so unsere theoretische
legung – aus zwei unterschiedlichen Gründen zu einer Stabilisierung der Allmende führ

• Die Häufigkeit der Interaktion innerhalb des Versicherungssystems sorgt für eine
Stabilität dieses Systems, die via Cross Default die Stabilität der Allmende erhöht (K
1998).

• Die Anreize des Vertragsbruchs in beiden System sind nicht korreliert (Kägi, 1997)

Wie bereits in 3.4.2 dargestellt, konnten in der Feldstudie keine solche Cross-Default-M
nismen identifiziert werden. Wir mußten daher diesen Erklärungsansatz verwerfen und a
Erklärungsmuster für die Stabilisierung durch das kulturelle Komplement identifizieren
weiterentwickeln. Die Feldstudie zeigt, daß in Lofanga ein vielschichtiges Versicherung
stem etabliert ist, das die Bewohner gegen das Risiko von Einkommensschwankungen
chert und zudem ihre Altersversorgung garantiert. Dieses Versicherungssystem hat nun
auch einen Einfluß auf die Ressourcennutzung. Drei Effekte der Versicherung spielen un
jetzigen Kenntnisstand nach bei der Stabilisierung der Allmende eine zentrale Rolle:

• Die Obligation des Teilens (bzw. das Zahlen der „Versicherungsprämie“) wirkt wie e
Steuer und reduziert die Fanganstrengung, was zur nachhaltigeren Nutzung de
source beiträgt.

• Die Existenz einer Versicherung gegen Risiken (bzw. die Auszahlung einer Vers
rungsleistung im Versicherungsfall) reduziert das Anstrengungsniveau. Dieser z
Effekt der Versicherung, der zur Reduktion der Fangmengen führt, ist ein in der Ök
mie als Moral Hazard bekanntes Phänomen: Wer gegen Einkommensschwanku
versichert ist, der wird sein Anstrengungsniveau zur Vermeidung von Einkomm
schwankungen reduzieren – sofern die Versicherungsgemeinschaft das Anstrengu
veau des Einzelnen nicht beobachten kann. In Arbeit ist derzeit ein theoretisches M
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eru-

ent-
pital

chten,
ngt. Die
rtiell
die Fi-
gerem
italbil-

müs-

h ein-

utzung
vor-

onie-
von

hrten
ehrte
ssour-
ermehrt
unigen
lation
u lang-
noch gar

er sehr
namik
dilem-
ngen

denti-
enbe-

ns un-
tzung
inzwi-
en; es
das die Stabilität der Allmende auf einen durch die informelle Versicherung hervorg
fenen Moral-Hazard-Effekt zurückführt.

• Die Altersabsicherung durch das Umlageverfahren, das in Lofanga praktiziert wird,
bindet die Lofanganer von der Notwendigkeit, einen Überschuß zur Bildung von Ka
für die Altersruhezeit zu erwirtschaften.

In ‘Uiha können wir im Gegensatz zu Lofanga eine Überfischung der Ressource beoba
die unserer Theorie nach mit der Veränderung des Versicherungssystems zusammenhä
Mitglieder der Fischerclubs fangen seit einiger Zeit semikommerziell und haben sich pa
aus dem allgemeinen Versicherungsnetz zurückgezogen. Als Resultat steigt der Anreiz,
schereianstrengung zu erhöhen, da die Clubmitglieder einerseits nur in sehr viel gerin
Maße verpflichtet sind, Fisch zu teilen, sich andererseits aber auch stärker durch Kap
dung selbst gegen Risiken absichern und Rücklagen für ihre Altersversorgung schaffen
sen.

1.4.4 Zusammenfassung und Diskussion der Ergebnisse

In diesem Abschnitt sollen die im bisherigen Projektverlauf gewonnenen Ergebnisse noc
mal resümiert und in der Zusammenschau kurz diskutiert werden.

Die Ergebnisse der psychologischen Studie zeigen zunächst, wie die Ressourcenn
in einem Allmende-Dilemma direkt durch systeminterne Regeln und Mechanismen – im
liegenden Fall durch die Möglichkeit zur Informationssuche und gegenseitigen Sankti
rung – prinzipiell stabilisiert werden kann. Neu ist hier, daß detaillierte Aussagen über die
den Beteiligten verfolgten Strategien gemacht werden können. Im Falle eines verme
Konkurrenzdrucks reagieren sie nämlich ambivalent: Einerseits investieren sie in verm
Kontrollen, um das Nutzungsverhalten der anderen zu beeinflussen und somit zum Re
cenerhalt beizutragen. Andererseits setzen sie selbst bei sinkendem Ressourcenstand v
dysfunktionale, d.h. überfordernde Strategien der Ressourcennutzung ein und beschle
damit die Zerstörung der Ressource. Zusätzlich läßt sich aufgrund der Computersimu
noch als eine weitere mögliche Ursache festhalten, daß inadäquate Strategien wie z.B. z
same Anpassung an sinkende Ressourcen in einer Phase des Ressourcenüberflusses
nicht als solche bemerkbar sind, bei einer ohnehin schon bedrohten Ressource ab
schnell katastrophale Folgen zeigen. Man kann spekulieren, daß die gegenläufige Dy
von Ressourcenentwicklung und eigener Ressourcennutzung auch in realen Allmende
mata eine der individuellen Ursachen für die Beschleunigung katastrophaler Entwicklu
ist.

Die ethnologische Feldstudie kontrastiert zwei Inselgemeinden, die bei ansonsten i
schen Voraussetzungen in den letzten Jahrzehnten unterschiedliche institutionelle Rahm
dingungen herausgebildet haben. In Lofanga bestehen die traditionellen Werte des Teile
verändert fort, und in Korrelation damit läßt sich eine nachhaltigere Ressourcennu
beobachten. Für die Clubfischer in ‘Uiha auf der anderen Seite scheinen diese Werte
schen teilweise hinter den Zielen, Geld zu verdienen und Kapital zu bilden, zurückzutret
- 16 -
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wird weniger geteilt, und die Fischbestände werden übernutzt. Damit belegen die Erge
nicht nur detailliert die Bedeutung verschiedener institutioneller Rahmenbedingungen fü
Nachhaltigkeit der Ressourcennutzung, sondern deuten außerdem ihre Dynamik eben
die Einflußmöglichkeiten der individuellen Akteure an.

Die ökonomische Arbeit aus dem Projekt legt den Schluß nahe, daß die Koexistenz v
formeller Versicherung und Allmende im Fall Tonga zu einer Stabilisierung der Ressou
nutzung führt. Die Ressourcennutzung in der Allmende wird also nicht durch systemin
Regeln und Mechanismen stabilisiert, sondern durch das kulturelle Komplement der info
len Versicherung. Dies ist ein neuer, in der Literatur bisher nicht behandelter Erklärungsa
der Stabilität von Allmenden in traditionellen Gesellschaften. Vielversprechend für kün
Forschung erscheint uns die Ausweitung der Untersuchung der Interaktion zwischen ö
mischen Organisationsformen und kulturellen Komplementen auf westliche Gesellsch
Wir gehen davon aus, daß auch in westlichen Gesellschaften die Koexistenz von kultu
und ökonomischen Organisationen von Bedeutung sein könnte.

Die Zielbereiche der drei methodischen Zugänge zum Thema der Nutzung natür
Ressourcen decken sich nicht vollständig; jedoch lassen sich die Ergebnisse in der Zusa
schau als ein Mosaik interpretieren. Die experimentelle Studie belegt die Rolle dysfunkt
ler individueller Strategien bei Ressourcenkatastrophen. Auch eine individuell sicherges
Öffentlichkeit der Handlungen scheint die Anwendung solcher Strategien zwar erheblich
zudämmen, aber nicht völlig verhindern zu können. In Tonga finden sich jedoch bei den
sistenzfischern durch soziale Normen und Werte gestützte informelle Regulationen, d
Einsatz dysfunktionaler individueller Ressourcennutzungsstrategien aufgrund einer Vie
von Bezügen zu anderen Bereichen des Lebens unwahrscheinlicher machen. Diese
können volkswirtschaftlich als Steuer, Versicherungssystem mit reduzierter Fanganstren
oder auch als Alterssicherung im Umlageverfahren interpretiert werden. Ein wichtiger As
der zum Funktionieren dieser Verflechtung beiträgt, ist wiederum der einer sozialen Ö
lichkeit des Fischfangs, wie sie in der psychologischen Studie untersucht wurde.

1.5 Zusammenfassende Bewertung der bisherigen Projektarbeit

Die Projektnehmer bewerten die bisher verstrichenen ersten 15 Monate des Projekts ins
als sehr positiv. Es hat sich ein gemeinsames Verständnis für den Gegenstand und die B
lichkeit, aber auch fundamentale Zugangsweisen der beteiligten Disziplinen entwicke
war es überhaupt möglich, in der gemeinsamen Diskussion (z.B. auf projektinternen W
shops) die Entwicklung eines Gesamtbildes z.B. der tonganischen Zustände und ihrer
pretation fruchtbar voranzutreiben. Die mit diesem Arbeitsbericht vorgelegten Interpre
nen gehen zum Teil auf solche interdisziplinären Diskussionen zurück.

Psychologie und Ethnologie bereiteten die Feldstudie gemeinsam in bezug auf das
tersuchende Variablenset vor. Die theoretischen Überlegungen aus der Psychologie zu
von Öffentlichkeit, sozialen Bezügen, Gruppenbildung und möglichen Sanktionen schä
den Blick während der Erhebungen in Tonga.
- 17 -
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Weniger gut gelang es, die ökonomischen Überlegungen zur Verflechtung von Vers
rungssystem und Ressourcennutzung im psychologischen Experiment zu rekonstruier
wurde im Verlauf der Versuchsplanung deutlich, daß das Versicherungssystem eine leic
stellbare Öffentlichkeit als Grundlage benötigt, auf welcher sich dann die vertrauensvolle
ziehungen des Teilens entwickeln können. Diese Situation konnte nicht valide gleichzeit
dem aus der psychologischen Perspektive interessierenden Aspekt des Betrugs, sein
deckung und Sanktionierung im Informationsdilemma untersucht werden, so daß es do
einer Komplementarität der beiden Disziplinen bleiben mußte.

Hervorzuheben ist allerdings die sehr erfolgreiche Zusammenarbeit zwischen Ethno
und Ökonomie. Die in diesem Bereich praktizierte schrittweise Arbeitsteilung hat wertv
Synergien hervorgebracht: (a) Die ökonomische Darstellung eines kulturell-organisatori
Zusammenhangs vor der Feldforschung unterstützte die Ethnologin bei der Präzisierun
Fragen in der Felderhebung auch in bezug auf für ethnologische Studien untypischere A
te. (b) Die während der Feldforschung erhobenen und übermittelten Daten erlauben es Ö
men, ihr ökonomisches Modell den empirischen Gegebenheiten anzupassen sowie dar
gänzende Fragen für die Felderhebung zu entwickeln. (c) Der gesammelte empirische B
erlaubt es, zumeist nur mosaiksteinartige Bruchstücke aus einzelnen ökonomischen
rieteilen in ein Gesamtbild zusammenzufügen, welches sich aus einer rein theoriegele
Arbeit kaum erstellen ließe. Die im vorliegenden Projekt entdeckte Komplementarität
schen einer kulturellen Institution – dem informellen Versicherungssystem – und ökon
scher Organisation – dem Fischereiregime – illustriert dies eindrücklich.

Ein für die ökonomische Analyse zudem überaus wichtiger Aspekt der Zusammena
mit der Ethnologie ist die im Vergleich zu Industriegesellschaften durchschaubare Strukt
kulturell-institutionellen Vernetzung. Die in der Felderhebung zutage getretene alleinige
rekte Stabilisierung der Fischerei durch Normen, die die informelle Versicherung betreffe
ein eindrückliches Beispiel. Eine Untersuchung von kulturellen Komplementaritäten ök
mischer Organisationen an für die Ethnologie typischen Untersuchungsobjekten erschei
halb für solche ökonomische Fragestellungen vielversprechender als an durch typische
durch Hybridregulierung gekennzeichneten industriegesellschaftlichen Untersuchungs
ten.

Für die restliche Laufzeit der aktuellen Projektphase ist in der psychologischen Pro
komponente eine zweite Hauptuntersuchung vorgesehen, welche Einzelversuche mit d
der ersten Phase fertiggestellten computerisierten experimentellen SpielIndiga vorsieht. Das
ermöglicht eine feinere Prozeßdiagnostik der individuellen Entscheidungen und eine gu
perimentelle Kontrolle der Spielverläufe durch die Verwendung künstlicher Mitspieler für
Versuchspersonen. In der Untersuchung soll ebenfalls der Aspekt unterschiedlicher Mac
Akteure (im Sinne von Fangkapazitäten) und ihrer Wirkung auf das soziale Wissen un
Handlungsentscheidungen untersucht werden. Dies ist Teil der Dissertation der psych
schen Mitarbeiterin. Die ethnologische Mitarbeiterin wird einen kürzeren Feldaufenthal
Nacherhebung und Archivstudien antreten, und in der Ökonomie soll das mathematisch
dell der Moral Hazard-Verflechtung weiter präzisiert werden.
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Großer Wert soll in den verbleibenden neun Monaten darauf gelegt werden, die Integ
der disziplinären Ergebnisse weiter voranzutreiben und eine Anzahl von gemeinsamen
kationen in disziplinären oder interdiziplinären Zeitschriften vorzubereiten.

Im Fortsetzungsantrag wird der Fokus auf den dynamischen Aspekten der institution
Randbedingungen liegen. Dies trägt der Tatsache Rechnung, daß die Beteiligten in real
mendedilemmata oft über die Möglichkeit verfügen, strukturelle Veränderungen durchz
zen und bestehende Regelungen der Allmendenutzung an veränderte ökologische, sozia
kulturelle Bedingungen anzupassen. Dem Wandel der Ressourcennutzungssysteme u
vermuteten Wechselwirkungen soll im Folgeprojekt gezielt nachgegangen werden.
- 19 -
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2 Fortsetzungsantrag

2.1 Stand der Forschung und eigene Vorarbeiten

2.1.1 Stand der Forschung

Im folgenden wird zunächst auf den Stand der Forschung in den drei beteiligten Diszip
Psychologie, Politikwissenschaft und Ethnologie eingegangen, wobei für die Psychologi
die Ethnologie lediglich Ergänzungen zur Darstellung im Erstantrag berücksichtigt sind
schließend wird ein gemeinsames Fazit gezogen.

2.1.1.1 Stand der psychologischen Forschung

In der sozialpsychologischen Forschung nehmen Untersuchungen zu sozialen bzw
sourcendilemmata einen breiten Raum ein. Sammelbände dieser Arbeiten liegen z.B
Liebrand und Messick (1996), Liebrand, Messick und Wilke (1992) oder Schulz, Albers
Mueller (1994) vor; Überblicksdarstellungen finden sich u.a. bei Ernst (1997) oder E
Franz und Kneser (1998).

Eine Vielzahl von Arbeiten befaßt sich mit der Rolle von Personenvariablen wie soz
Orientierungen (z.B. Hertel, 1995; Hertel & Fiedler, 1994; Joireman, Van Lange, Kuhlm
Van Vugt & Shelley, 1997; Kuhlman & Marshello, 1975; Liebrand & Van Run, 1985; Mess
& McClintock, 1968; Van Lange, 1991). Die Bedeutung von Informationen sowie individu
ler Informationsverarbeitungsprozesse in Konfliktsituationen werden beispielsweise vo
nacich (1990), Bonacich und Schneider (1992), Budescu, Rapoport und Suleiman (1992
mac (1992), Connolly, Thorn und Heminger (1992), Fukuyama, Kilgour und Hipel (1994)
Ostrom, Gardner und Walker (1994) untersucht. Strukturelle Aspekte sozialer Dilemmat
hen im Mittelpunkt von Arbeiten zu asymmetrischen Dilemmata (d.h. Dilemmata mit un
schiedlichen Auszahlungsmatrizen für die Beteiligten; z.B. Budescu, Rapoport & Sulei
1990; Connolly et al., 1992; Joireman, Kuhlman & Okuda, 1994; Murnighan & King, 19
Wit, Wilke & Oppewal, 1992) und zu Effekten ungleicher Machtverteilung (z.B. Earle, Giu
no & Archer, 1983; Hegtvedt, Thompson & Cook, 1993; Lovaglia, 1995; Wilke, van D
Morel, Monnikhof & Zandvliet, 1996). Bei den meisten Arbeiten handelt es sich um Labor
dien; nur in wenigen Ausnahmefällen (z.B. Becker, 1998; Becker & Kals, 1997; Joirema
al., 1997; Van Vugt, Meertens & Van Lange, 1994, 1995) wurden bisher reale Dilemmas
tionen untersucht.

Im vorliegenden Zusammenhang sind vor allem Arbeiten von Bedeutung, die sich en
der mit den Effekten unterschiedlicher struktureller Bedingungen beschäftigen oder m
Frage, welche strukturellen Bedingungen die Beteiligten selbst zur Lösung des Dilem
wählen. So untersuchten etwa Wit und Wilke (1990), inwieweit unterschiedliche struktu
Bedingungen die Kooperation in einem Ressourcendilemma beeinflußten, in dem die Be
- 20 -
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ten verschiedene Unternehmen vertraten. Neben einer Variation der Auszahlungsma
(Belohnung für Kooperation vs. Bestrafung für Nichtkooperation) variierten sie weiterhin
belohnende bzw. bestrafende Autorität (Regierung vs. Mutterkonzern). Bei nicht-stud
schen Versuchspersonen waren Unterschiede in der Kooperation in Abhängigkeit vo
Auszahlung und der auszahlenden Autorität zu beobachten: Während Bestrafungen da
halten der Akteure nicht beeinflußten und Belohnungen durch die Regierungen sogar zu
tiven Verhaltenskonsequenzen führten, steigerten Belohnungen durch den Mutterkonze
Kooperation.

Veränderungen der Dilemmastruktur, die von den Beteiligten selbst zur Lösung des D
mas initiiert werden, werden u.a. in den Arbeiten von Rutte und Wilke (1984, 1985), Sam
son (1993), Samuelson und Messick (1986), Samuelson, Messick, Rutte und Wilke (1
Samuelson, Messick, Wilke und Rutte (1986) und Wilke, Rutte, Witt, Messick und Samue
(1986) thematisiert. In diesen Untersuchungen wurden jeweils das Ausmaß der Resso
nutzung durch die Gesamtgruppe (Übernutzung vs. optimale Nutzung; z.T. auch Unte
zung) sowie die Varianz in den Ressourcenentnahmen der Beteiligten (gering vs. hoch
iert. Abhängige Variable war die Entscheidung der Versuchspersonen für eine Veränd
der Spielstruktur, die meist in der Abgabe der Verteilungsbefugnis an eine Führungspers
stand. Die Ergebnisse zeigen, daß die Entscheidung für eine strukturelle Veränderung
tuativen Bedingungen beeinflußt wird: Sowohl bei Übernutzung der Ressource als auc
unterschiedlichen Ressourcenentnahmen der Beteiligten wurde häufiger für die Einsetzu
ner Führungsperson gestimmt. Samuelson (1993) zeigt weiterhin, daß auch die soziale
entierungen der Versuchspersonen Einfluß auf die Entscheidung für oder gegen struk
Veränderungen ausüben.

Effekte der veränderten Struktur auf die nachfolgende Ressourcennutzung wurd
Rahmen der bisher genannten Arbeiten nur von Rutte und Wilke (1984; siehe auch Sam
et al., 1984; Wilke et al., 1986) untersucht. Dabei erwies sich die Abgabe der Verteilun
fugnis an eine Führungsperson nicht in jedem Fall als effektiver als der zuvor praktizierte
Ressourcenzugang für alle Beteiligten. Auch White (1994) analysierte die Effekte einer v
derten Dilemmastruktur. Sie gab den Akteuren in einem Ressourcendilemma die Möglic
einzelne Beteiligte von der Ressourcennutzung auszuschließen, und untersuchte, ob d
eine drohende Zerstörung der Ressource aufgehalten werden kann. Die Ergebnisse ze
doch, daß nach dem Ausschluß einer Versuchsperson die Ressource durch die verk
Gruppe der Nutzer sogar noch stärker ausgebeutet wird.

Angesichts der Fülle von Arbeiten zu sozialen und Ressourcendilemmata bleibt insg
jedoch festzuhalten, daß über die genannten Arbeiten hinaus strukturelle Aspekte sozia
lemmata in der psychologischen Forschung bisher zu wenig thematisiert wurden. Vor
hinsichtlich der in vielen realen Dilemmata gegebenen Möglichkeit zur Veränderung d
strukturellen Aspekte durch die Beteiligten sowie der Konsequenzen dieser Veränderung
die nachfolgende Ressourcennutzung besteht noch erheblicher Forschungsbedarf (sie
auch Van Lange, 1994).
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2.1.1.2 Stand der politikwissenschaftlichen Forschung

Das beantragte Forschungsvorhaben läßt sich aus politikwissenschaftlicher Sicht in de
mung des ‘Neuen Institutionalismus’ verorten, in dem auf die eigenständige Handlung
vanz und Wandlungsfähigkeit von Institutionen abgehoben wird (Hall & Taylor, 1994; Ma
& Olsen, 1989, 1994). Im deutschsprachigen Raum steht hierfür insbesondere de
Mayntz, Scharpf und Mitarbeitern im Rahmen des Kölner Max-Planck-Instituts erarbe
Ansatz des ‘Akteurszentrierten Institutionalismus’ (Mayntz & Scharpf, 1995). Hierbei w
problemfeldbezogenes, insbesondere staatliches Handeln als Resultat von situationsop
ten Akteursstrategien und institutionellen Arrangements analysiert.

In der bis zu Beginn der achtziger Jahre zurückreichendenInternational-Regimes-For-
schung wird die strategisch-institutionelle Analyse im besonderen auf multilateral-intern
nale Regulierungskomplexe,Internationale Regime, gerichtet (Gehring, 1994; Haas, Keohan
& Levy, 1993; Keohane, 1984; Keohane, Haas & Levy, 1993; Kohler-Koch, 1989; Kras
1983a; Müller, 1993; Oberthür, 1997; Rittberger, 1993; Wolf & Zürn, 1986 u.a.). Ents
chend einer immer noch weitgehend konsensuellen Definition werden Internationale R
definiert als “Zusammenhänge von impliziten und expliziten Prinzipien, Normen, Regeln
Entscheidungsverfahren, an denen sich die Erwartungen von Akteuren in einem gege
Problemfeld der Internationalen Beziehungen ausrichten. Prinzipien umfassen empir
kausale und normative Grundsätze. Normen sind Verhaltensstandards, die sich in Recht
Pflichten ausdrücken. Regeln sind spezifische Verhaltensvorschriften und -verbote. En
dungsverfahren sind die maßgeblichen Praktiken beim Treffen und bei der Implemen
kollektiver Entscheidungen“ (Krasner, 1983b, S. 2; Übersetzung nach Efinger, Rittbe
Wolf & Zürn, 1990, S. 264-265). Regulierungssysteme dieser Art stellen eine Kombina
unterschiedlich eng und verbindlich gefaßter Normen dar und können so im Einklang m
nem inzwischen breit akzeptierten Institutionenbegriff als anerkannte Normen- bzw. R
lungssysteme (Göhler, 1987; Prittwitz, 1994; Scharpf, 1991) auch als Form international
stitutionen gefaßt werden. Ein Spezifikum derartiger Institutionen besteht in ihrem grund
lichen Entstehungsgang als verhandelte Regierungssysteme zwischen zumindest
souveränen Akteuren.

Die zur Bewältigung von Bezugsproblemen notwendige Stabilität derartiger Institutio
schließt Formen von Regimewandel nicht aus; im Gegenteil: Grundsätzliche Überlegu
zum Wandel internationaler Regime wurden bereits in der Startphase der Diskussion e
kelt (Krasner, 1983a). Während in dieser Diskussionsphase noch in Auseinandersetzu
der Theorie der hegemonialen Stabilität Überlegungen zum Herrschaftsverfall hegemo
Mächte, insbesondere der USA, im Vordergrund standen, hat sich in den neunziger Jahr
rade auch im deutschsprachigen Raum, eine systematischere Betrachtung funktionaler P
muster im Rahmen ‘dynamischer Regime’ entwickelt (Gehring, 1994; Müller, 1993; Ober
1997).

Auch hinsichtlich ihrer Politikfelddimension vollzog sich von den 80er zu den 90er Ja
hin ein Ausdifferenzierungsprozeß der Internationale-Regime-Forschung: Während die
nächst ausschließlich auf Wirtschafts- und Sicherheitsregime gerichtet war (zum Überb
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Haggard & Simmons, 1987; Keohane, 1984), wurden im zweiten Teil der 80er Jahre,
maßgeblicher Beteiligung der deutschsprachigen Forschung, auch zunehmend Natu
Umweltschutzprobleme als Bezugsprobleme internationaler Regime aufgegriffen (Breitm
Gehring, List & Zürn, 1993; Gehring, 1994; Oberthür, 1993, 1996, 1997; Prittwitz, 19
Strübel, 1989; Young, 1989 u.a.). Diese Forschung zu internationalen Umweltregimen
den letzten Jahren weiterführende Ergebnisse insbesondere zur institutionellen Differ
rung realer und wünschenswerter Regelungsarrangements geliefert und auch die allg
Regulierungsdiskussion angeregt (siehe dazu auch Wissenschaftlicher Beirat der Bunde
rung ‘Globale Umweltveränderungen’, 1996).

Zentraler Ausgangspunkt der aktuellen Forschungsdiskussion über den Wandel allm
bezogener Regulierungsprozesse im Rahmen der Internationale-Regime-Forschung st
Versuch dar, Bedingungen der Effektivität und Implementation internationaler Umweltreg
(siehe hierzu auch ein gleichnamiges Forschungsprogramm des Instituts für Angewand
stemanalyse/IASA in Laxenburg bei Wien) genauer zu erfassen. Mit Bezug auf Umwe
men sind die bislang weitestgehenden Arbeiten hierzu von Sebastian Oberthür vorgeleg
den (1996, 1997). Er fokussiert ein Konzept der Reflexivität internationaler Regime, nach
problembezogene internationale Regime nicht nur in einem Willensbildungsprozeß zwi
rationalen Akteuren zustandekommen, sondern auch auf diesen Willensbildungsproz
rückwirken. Diese Rückkoppelung zeigt er nicht nur im Grundsatz, sondern er stellt char
ristisch unterschiedliche Rückkopplungs-(‘Reflexivitäts’-)Formen zwischen Akteursvaria
und Regimeentwicklung fest: Im besonderen unterscheidet er dabei die Typen des sta
renden Rückkopplungsmechanismus und des Aufschaukelungsprozesses (Oberthür,
daneben können implizit als dysfunktional eingeordnete Formen negativer Rückkopplun
lender effektiver Regime als dritter Typus festgehalten werden.

Die Oberthürschen Arbeiten haben allerdings trotz ihrer empirischen Fundierung
überwiegend illustrativen Fallstudien-Charakter: Es wurde kein Hypothesensystem mit W
Dann-Aussagen über Prozeßmuster internationaler Umweltregime entwickelt; demen
chend liegen bisher aufgrund dieser Arbeiten auch keine systematisch strukturierten Erg
se zu solchen Prozeßmustern vor. Da Oberthür bisher am weitesten in die Erforschung s
Prozeßmuster vorgestoßen ist, existieren auch von anderer Seite noch keine differenz
stematischen Prozeßmodelle der Dynamik allmendebezogener Regulierungskomplexe
diesem Gesichtspunkt ist also ein fundamentales Forschungsdesiderat zu beklagen.

Besonders ausgeprägt ist dieses Forschungsdefizit von Prozeßmustern der instituti
Allmenderegulierung mit Bezug auf die Wechselbeziehungen zwischen Akteursstrategie
gelungsmustern (Institutionen) und Informationsmustern, also beispielsweise untersch
chen Öffentlichkeitsgraden. Zwar hat der Informationsaspekt in den letzten Jahren auch
Internationale-Regime-Forschung an Gewicht gewonnen (siehe IASA-Forschungsprogra
angesichts des dargestellten Forschungsdefizits von Prozeßmustern ist es aber noch n
lungen, differenzierte Aussagen etwa über die Bedeutung unterschiedlicher Öffentlich
grade für unterschiedliche Prozeßmuster zu testen; ja es liegt hierzu bisher noch nicht
ein systematisch strukturiertes Hypothesenset vor. Daß dieses Defizit auch beträchtlich
xeologische Bedeutung haben dürfte, läßt sich daraus schließen, daß praktische Verhan
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prozesse internationaler Umweltregime in den letzten Jahren zunehmend im Rahmen ko
xer Öffentlichkeitsfelder (aus abgeschotteten Verhandlungsprozessen, Fachöffentlichk
national-politischen Öffentlichkeiten und punktuell entstehender Weltöffentlichkeit) stat
den.

2.1.1.3 Stand der ethnologischen Forschung

Seit Mitte der 80er Jahre wird die allgemeine Gültigkeit des‘Tragedy of the Commons’-Ansat-
zes (Hardin, 1968) von vielen Autoren aus Politikwissenschaft, Ökonomie, Ethnologie
thropologie und Humanökologie ebenso in Frage gestellt wie die daraus abgeleitete No
digkeit zentraler (staatlicher) Regelungen der Ressourcennutzung (z.B. Berkes, 1985; B
Feeny, McCay & Acheson, 1989; Cox, 1985; Feeny, Berkes, McCay & Acheson, 1990; F
Hanna & McEvoy, 1996; McKean, 1992; Ostrom, Gardner & Walker, 1994). Seither wu
eine Fülle gut dokumentierter Fallstudien zusammengetragen, die eindeutig die Existe
zielter Maßnahmen zur Regulation belegen, Managementsysteme genauer umreiße
Berkes, 1989; Bromley, 1992; Campbell, Menz & Waugh, 1989; Dyer & McGoodwin, 19
McCay & Acheson, 1990; McGoodwin, 1984; Pinkerton, 1989) und informelle Institutio
akzentuieren. Viele dieser Studien sind anwendungsorientiert (King & Faasili, 1997; Vei
ki, 1997) und suchen Effizienzkriterien für institutionelle Regulierungen abzuleiten (Ost
1994; Pinkerton, 1994; Pomeroy, 1994). Dazu werden zwar typologische und analytisch
delle entworfen, aber nur selten dieCommons-Forschung in Bezug zu ethnologischer Theori
bildung gesetzt – Ausnahmen sind etwa Chapmans (1987) Versuch, nachhaltige Resso
nutzung mit gesellschaftlichen Charakteristika in Beziehung zu setzen oder Bucks (1989
turtheoretischer Ansatz, der den Einfluß vonculture bias-Dimensionen auf das Managemen
von Allmenderessourcen zu bestimmen sucht.

Nachdem in den 70ern die Forschung zu Individuenzentrierung tendierte (Bennett,
McCay, 1978; Vayda & McCay, 1975), orientiert sie sich im Rahmen derCommons-Diskussi-
on inzwischen wieder verstärkt systemisch an Mensch-Umwelt-Interaktionen (Moran, 1
Oakerson, 1992; Steiner, 1992) und fokussiert dabei strukturelle Faktoren der Ressourc
zung. Die essentielle Rolle von Institutionen für eine flexible und adaptive Nutzungsreg
rung wird dabei von zahlreichen Autoren herausgestellt (Acheson, 1994; McCay & Ache
1990; Ostrom, 1990; Ruddle & Akimichi, 1984; Ruddle, Hviding & Johannes, 1992), de
Funktion in der Reduktion von Unsicherheit (North, 1990) oder im Setzen von Verhalten
reizen (Feeny, 1994) liegt. Basierend auf der essentiellen Unterscheidung zwischencommon-
property-Ressourcen (CPR) undopen-access-Ressourcen betonen diese Studien die Bed
tung von Zugangskontrolle und Selbstregulierung mit sozialem Druck und Sanktionen
identifizieren traditionelle Eigentums- und Nutzungsrechte als wichtigste institutionelle R
lung (Christy, 1982; Cordell, 1989; Cordell & McKean, 1992; Hviding, 1996).

Der Bereich des Informationsmanagements im Zusammenhang mit der Nutzung m
Ressourcen wird bisher nur von wenigen thematisiert und behandelt dann meist die Roll
nomisch wertvoller Informationen (z.B. Acheson, 1981; Harrison, 1995; Kailola, 19
McArthur, 1994), während die Rolle ökologischen Wissens für ein erfolgreiches Ressou
management von Johannes (1989, 1993a, 1993b), Ruddle (1994b) u.a. untersucht wi
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entscheidend hat sich hier außerdem die emische Wahrnehmung einer drohenden Ress
verknappung erwiesen (Bargatzky, 1994; Chapman, 1985; Ingold, 1992). Auf die Bede
kulturspezifischer Werte und religiöser Dimensionen der Nutzungsregelung und ihrer E
tung in einen stabilen kulturellen Kontext wird in Anderson (1986), Anderson (1994), Ba
le-Benguigui (1986, 1994), Bender (1997), Carew-Reid (1990) oder Mohr (1994) verwie
Unbewußt bleibende informelle Regelungen können dabei zwar als Management-Rege
eingestuft werden (etwa Klee, 1980; McGoodwin, 1984), müssen allerdings – wie in Hvi
und Baines (1994), Johannes & McFarlane (1991), Ruddle (1994a) oder Bender (199
schehen – problematisiert werden, weil sie im Zuge des Kulturwandels dysfunktional we
können. In verschiedenen Studien finden sich dazu überzeugende Nachweise überford
Nutzungsstrategien (Cassels, 1989; Kirch, 1983; Steadman, 1995).

Ein Ergebnis der ethnologischenCommons-Forschung ist, daß Allmenderegulierung a
besten in stabilen Kontexten funktioniert; von Beginn an wurden jedoch auch dynam
Aspekte thematisiert: So skizziert Berkes (1994) ein Nutzungsmodell, in dem dysfunktio
positive Rückkopplungen durch institutionelle Regelungen unterbunden werden kö
Thomson, Feeny und Oakerson (1992) stellen die Dynamik von Nutzungssystemen an
Fallbeispielen aus Niger und Thailand dar. Die von ihnen skizzierte Rekursivität bleibt a
dings eine Ebene unter der von Oberthür (1996, 1997): Entscheidungen werden als Re
nen auf exogene Veränderungen der Vergangenheit und ihre Ergebnisse als Komponen
künftiger institutioneller Arrangements gedeutet. Nach Oberthür beeinflussen sie da
hinaus auch wieder die Interessen der Akteure und modifizieren diese grundlegend. H
werden Nutzungsregime durch aufschaukelnde Rückkopplungsprozesse – wie im Fa
durch Bevölkerungsdruck ausgelösten ‘Malthusianischen Überfischung’ (Pauly, 1994;
auch Sunderlin, 1994) – destabilisiert. Daß eine solche Dynamik aber auch interne Fa
haben kann, zeigt Aswani (1997) am Beispiel mosaikhafter Territorialisierung in den Solo
nen: Strukturelle Instabilität in den sozio-politischen Institutionen hat hier ein lange Zeit f
tionales Regime untergraben.

Während marine Ressourcennutzungssysteme im ozeanischen Raum beinahe durch
als außerordentlich ausgeklügelt beschrieben werden, u.a. deshalb, weil hier stabile Ins
nen mit profundem ökologischem Wissen kombiniert (Hviding, 1990; Johannes, 1981, 1
1984; Johannes, Ruddle & Hviding, 1993; Ruddle, 1989; Ruddle & Johannes, 1985,
South, Goulet, Tuqiri & Church, 1994) und von adäquaten soziokulturellen Prinzipien ges
wurden (Ruddle, 1988), sind für Tonga weder das traditionelle Ressourcenmanagement
noch die rezenten Formen der Ressourcennutzung unter den Gesichtspunkten der Allme
gulierung untersucht worden. Halapua (1981, 1982), Perminow (1993), Pulu (1981) oder
(1981) dokumentieren zwar den Fischfang, akzentuieren aber Fischfangtechniken und ö
mische Analysen. Bataille-Benguigui (1981, 1988) thematisiert die rituelle Einbettung
Fischfangs. Mit Faka’osi (1996), Gillett, Thaman und Latu (1996) und Thaman, Tora, Er
und Faka‘osi (1997) liegen die bisher einzigen Studien zu institutionellen, insbesonder
setzlichen, Rahmenbedingungen vor.
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2.1.1.4 Fazit des interdisziplinären Forschungsstandes

Aus den disziplinenbezogenen Darstellungen des Forschungsstandes läßt sich folgend
für eine interdisziplinäre Forschung ziehen:

(a) Parameter der individuellen Strategien der Ressourcennutzung finden ihren Platz
psychologischen wie in der ethnologischen Forschung. Eine breite Untersuchung von
viduellen Strategien der Institutionenwahl oder -bildung fehlt hier aber.

(b) Das detaillierte Studium von Information über Ressourcennutzung als der Angelpunk
Vertrauensbildung, Kontrolle und Versicherung in formellen wie informellen Kontex
wird in den Disziplinen verschiedentlich, aber sehr heterogen thematisiert. Eine An
dung an potentiell unifizierende theoretische Konzepte wie z.B. soziale Dilemmata fi
nicht statt.

(c) Strukturelle Bedingungen für Kooperation werden in der Psychologie zu selten the
siert. Eine echte Interaktion zwischen Akteuren und Institutionen sowie induzierter Ins
tionenwandel wurden unseres Wissens nach experimentell bisher nicht untersucht.

(d) Diese erste der unter (c) genannten Fragestellungen ist implizit in politikwissensch
cher wie ethnologischer Forschung enthalten, die zweite jedoch wurde erst jüngst
gangen. Hier besteht ein Bedarf an systematischer Strukturierung und Modellbildun

(e) Dazu wünscht man sich analytische Methoden, die der Dynamik des Gegenstandes
messen sind. Computermodellierung wird in den Sozialwissenschaften als Werkzeu
vereinzelt eingesetzt.

(f) Der größte Teil der gesichteten Literatur, von Ausnahmen insbesondere im Bereic
Ethnologie abgesehen, bleibt streng disziplinär. Bei der Untersuchung der Nutzung
licher Ressourcen greifen auf besondere Weise Wirkmechanismen aus den Gebiet
schiedener Disziplinen ineinander, wie das Projekt bereits in der laufenden Phase z
konnte. Rein disziplinäre Umweltforschung kann so nur ausschnitthaft bleiben und ve
den Blick auf die Funktion des Untersuchten in anderen, aber damit verflochtenen Ko
ten.

2.1.2 Eigene Vorarbeiten und Arbeitsbericht

2.1.2.1 Psychologische Vorarbeiten

Der psychologische Antragsteller hat sich intensiv mit umweltpsychologischen Fragest
gen befaßt, die für das aktuelle Vorhaben einschlägig sind. Die Arbeiten liegen im Schn
reich von kognitiver, Sozial- und Umweltpsychologie und wurden unter Anwendung kog
onswissenschaftlicher (Computermodellierung) und experimenteller Methodik (Laborunt
chung) mit Förderung durch und im Rahmen der Forschungsgruppe ‘Kognitive System
der Universität Freiburg (Leitung: Prof. Dr. Hans Spada) durchgeführt. Ergänzend zu d
Arbeiten liegt mit Ernst (1997) ein Lehrbuch vor, in dem empirische Arbeiten zu ökologis

Zu den in der aktuellen Projektphase erfolgten Arbeiten liegt in Abschnitt 1 ein sepa
rater Arbeitsbericht vor.
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sozialen Dilemmata, ihrer theoretischen Einbettung und anwendungsbezogenen Fragen
stellt sind.

Eine aufeinander aufbauende Reihe von Arbeiten zielte auf die Untersuchung men
chen Verhaltens in ökologisch-sozialen Dilemmata (Ressourcendilemmata) ab. Ausg
von den Ergebnissen empirischer Arbeiten (z.B. Spada, Opwis, Donnen, Schwiersch &
1987) wurde in einem von der DFG geförderten Projekt (Az. Sp 251/5-x) mit demkis-Modell
(Ernst & Spada, 1993) eine Theorie des Handelns in Ressourcendilemmata entworfen u
lauffähiges Computerprogramm implementiert, das künstliche Akteure in einem experi
tellen Konfliktspiel realisiert. Dies ermöglichte einerseits Vergleiche der Verhaltensdaten
Versuchspersonen mit denen von künstlichen Spielern in der gleichen Situation. Andere
wurden die künstlichen Spieler als reaktive, aber dennoch bis zu einem gewissen Grad
dardisierbare Spielumgebungen für Versuchspersonen genutzt.

Daskis-Modell beinhaltet weiterhin die theoretische Entwicklung und Implementation
ner Komponente des sozialen Wissens mit entsprechenden Lernmechanismen zur Ei
zung und Vorhersage des Verhaltens anderer Beteiligter in der Dilemmasituation (Ernst,
Ernst, 1998). Das soziale Wissen umfaßt Vorgänge der Attribution von Handlungsstrat
und Motiven, der Vertrauensbildung, der Verhaltensvorhersage sowie des Lernens durc
obachtung anderer. Die empirischen Prüfungen dieser Modellkomponente beziehen si
die Replikation zentraler Phänomene des Lernens durch Beobachtung, auf die Überei
mung der von den künstlichen Akteuren getroffenen Attributionen mit denen der Versuch
sonen sowie auf die Güte dieser Attributionen.

Vorarbeiten zum Informationsdilemma (Ernst, Franz & Kneser, 1998) entstammen
Projekt ‘Die Bewertung von Umweltgefährdungen durch den Einzelnen: Informationsrez
on, -suche, -verbreitung’, das im Rahmen des Schwerpunktprogrammes‘Mensch und globale
Umweltveränderungen’von der DFG gefördert wurde (Antragsteller: Spada, Ernst, Reima
Az. Sp 251/10-1). Das Informationsdilemma besteht darin, daß kooperative Nutzer eine
source sich nur dann gegenseitig überwachen und eine eventuelle Übernutzung sanktio
können, wenn sie bereit sind, individuell die Kosten für die Beschaffung von Informatio
über die Ressourcenentnahmen der anderen zu tragen. In einer spieltheoretischen A
wurde gezeigt, daß in dieser Situation die formalen Bedingungen eines sozialen Dile
nach Dawes (1980) erfüllt sind. In einer empirischen Untersuchung wurden 72 Versuchsp
nen Szenarien mit entsprechenden Dilemmasituationen vorgelegt, wobei die Kosten für d
formationsbeschaffung variiert wurden. Es zeigte sich, daß die Probanden der Dilemma
tur gegenüber sensibel waren und sich insgesamt sehr rational – d.h. entsprechend de
die Höhe der Informationskosten gesetzten Anreize – verhielten. Maße der sozialen Or
rung hatten hingegen nur einen moderaten Vorhersagewert für das Verhalten im Dilemm

Die Arbeiten zum Informationsdilemma wurden in der ersten Phase des laufenden P
tes erweitert und auf den Mehr-Runden-Fall ausgedehnt (Ernst et al., 1998; siehe daz
Abschnitt 1 dieses Forschungsberichts). Untersuchungsschwerpunkte waren dabei die
institutioneller Rahmenbedingungen sowie die Analyse von Ressourcen- und Koopera
brüchen in Allmendesituationen. In einer Laboruntersuchung spielten 120 Versuchsper
in 24 Fünf-Personen-Gruppen ein experimentelles Umweltkonfliktspiel, das eine Fisch
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Allmende simuliert. In zehn aufeinanderfolgenden Spielrunden legten die Beteiligten F
quoten fest und informierten sich gegenseitig über ihre Festlegungen, wobei die Möglic
zum Betrug, aber auch zu gegenseitiger Kontrolle (durch individuell veranlaßte Informat
suche) und Sanktionierung gegeben war. Die Ergebnisse zeigen, wie die Ressourcenn
durch institutionalisierte Mechanismen der Kontrolle und Sanktionierung stabilisiert we
kann: Die Möglichkeit zur gegenseitigen Kontrolle und Sanktionierung führte dazu, daß
Ressource weniger stark übernutzt wurde und ihr Bestand damit auf einem höheren Nive
halten werden konnte. Im Falle einer katastrophalen Ressourcenentwicklung waren am
lente Reaktionen der Beteiligten zu beobachten: Während einerseits vermehrt adaptive
gien der Informationssuche eingesetzt und die vorhandenen Möglichkeiten zur Kontroll
Sanktionierung genutzt wurden, gestaltete sich andererseits die Ressourcennutzung
mend dysfunktional. Für die verbleibende Projektlaufzeit (bis März 1999) ist eine weitere
tersuchung vorgesehen, in der die computerisierte Version des Umweltkonfliktspiels (Indiga)
eingesetzt wird. Ziel ist es, die individuellen Strategien der Akteure vertiefend zu analys
und die dargestellten Befunde in einer zweiten Untersuchung abzusichern.

2.1.2.2 Politikwissenschaftliche Vorarbeiten

Der politologische Antragsteller, zur Zeit Sprecher des Arbeitskreises‘Umweltpolitik‘ der
Deutschen Vereinigung für Politische Wissenschaft (DVPW), befaßt sich seit dem Begin
80er Jahre intensiv mit Fragen der Umweltpolitikanalyse, die für das Forschungsprojek
schlägig sind. So war er 1980/81 an einem internationalen Vergleichsprojekt zu Willen
dungs- und Implementationsprozessen der SO2-Luftreinhaltung in sieben europäischen Län
dern beteiligt (Knoepfel & Weidner, 1985), führte in den Jahren 1982 bis 1984 unter
Stichwort ‘Umweltaußenpolitik’ ein Forschungsprojekt zu Willensbildungsprozessen und
gebnissen der Luftreinhaltung in vier europäischen Ländern durch (Prittwitz, 1984) und
in seiner Habilitationsschrift (Prittwitz, 1990), sowie einem Lehrbuch (Prittwitz, 1994) Ana
sekonzepte zur Handlungs-, Prozeß- und Institutionenanalyse öffentlichen Handelns vo
von ihm im Auftrag des Arbeitskreises ‘Umweltpolitik’ der DVPW herausgegebener Sam
band zur politikwissenschaftlichen Umweltanalyse (Prittwitz, 1993) enthält Artikel zu Fra
der internationalen Umweltregime-Entstehung und -wirkung. Gegenstand eines Artikels
globale Umweltpolitik (Prittwitz & Wolf, 1993) sind Ausgangsprobleme, Beurteilungskrite
en und strategische Ansätze der Regulierung globaler Umweltprobleme.

An der Internationale-Regime-Forschung und der Diskussion ihrer Weiterentwicklun
der Antragsteller seit 1988 beteiligt, so mit einem Vergleich des Ostsee-, des Saurer-R
und des Ozonschutz-Regimes (Prittwitz, 1989), einer gutachterlichen Stellungnahme v
Enquete-Kommission ‘Vorsorge zum Schutz der Erdatmosphäre’ (Prittwitz, 1989), der B
ligung an der von Volker Rittberger durchgeführten Konferenz zur aktuellen Forschung z
ternationalen Regimen mit den regionalen Schwerpunkten USA und Bundesrepublik De
land im Sommer 1993, gutachterlichen Stellungnahmen für den Wissenschaftlichen Beir
Bundesregierung ‘Globale Umweltveränderungen’ (zusammen mit Sebastian Oberthür
senschaftlicher Beirat der Bundesregierung ‘Globale Umweltveränderungen’, 1995, 199
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wie der Betreuung der den Forschungsstand zu Entwicklungsprozessen internationale
weltregime maßgeblich prägenden Dissertationsarbeit von Sebastian Oberthür (1997).

Vorarbeiten zum Verhältnis von Information/Öffentlichkeit und umweltbezogenen, d
auch internationalen Regimebildungs- und Wandlungsprozessen sind in Prittwitz (1
1996b, 1998) dokumentiert. Behandelte Stichworte in Prittwitz (1998) sind unter and
Entwicklung und institutionelle Bedingungen umwelt- und energiepolitischer Kommunik
on, besondere Ausprägungen energie- und umweltpolitischer Kommunikation, Verhandl
muster, Kommunikation und Mediation in der Umweltpolitik sowie Wirkungen und Proble
umweltpolitischer Kommunikation. Grundlagen dieser Arbeiten wurden teilweise in ei
einjährigen Gastaufenthalt im Kölner Max-Planck-Institut für Gesellschaftsforschung ge
in dem sich der Antragsteller mit konzeptuellen und empirischen Basisfragen der politis
Kommunikationsanalyse befaßte (siehe hierzu auch Prittwitz, 1996b).

In das beantragte Forschungsvorhaben eingehen können schließlich konzeptuelle A
zur Analyse steuerungsorientierter institutioneller Arrangements in der öffentlichen Ver
tung (Prittwitz, 1997) sowie Vorarbeiten zu einem im Arbeitskreis ‘Umweltpolitik’ der DVP
geplanten Sammelband über Governanceanalyse (vorgesehene Herausgeber: Edda Mü
Volker von Prittwitz), in dem die herkömmliche Diskussion über umweltpolitische Instrum
te mit der breiteren Diskussion über institutionelle Steuerungsarrangements (governance) zu-
sammengeführt werden soll. In diesem thematischen Rahmen sind auch aktuelle Vorar
des vorgesehenen wissenschaftlichen Mitarbeiters zu verorten, der sich zur Zeit mit de
lyse des Entwicklungsprozesses elektrizitätspolitischer institutioneller Steuerungsarr
ments in der Bundesrepublik Deutschland befaßt.

2.1.2.3 Ethnologische Vorarbeiten

Der ethnologische Antragsteller hat sich während seiner gesamten wissenschaftlichen
bahn mit wirtschaftsethnologischen Themenkomplexen befaßt, in denen Fragen kolle
Ressourcennutzung und sozioökonomischer Verflechtungen einen breiten Raum einna
Ursachen für einen Strategiewechsel in der Ressourcennutzung werden beispielsweise
(1984, 1985) analysiert, und neben Faktoren wie forciertem Kulturwandel (1989, 1990, 1
neuerdings auch die Auswirkungen von Ressourcenkatastrophen untersucht: So konnte
ner Untersuchung von Adaptationsprozessen der lokalen Negritobevölkerung vor und
dem Ausbruch des Pinatubo auf den Philippinen dokumentiert werden, wie räumliche un
ziale Flexibilität und die Bereitschaft, neue Nutzungsstrategien mit traditionellen zu ko
nieren, zur partiellen Bewältigung der Krise beitragen (Seitz, 1997, 1998). Im Graduierte
leg ‘Sozioökonomie der Waldnutzung in den Tropen und Subtropen’werden Aspekte derCom-
mons-Forschung auch in der Anwendung vertieft. Darüber hinaus ist unter dem Titel ‘H
delssysteme und Wirtschaftsverhalten der tibetischen Bevölkerung in Yünnan’
Untersuchung von Transformationsabläufen als Ausdruck kulturellen Wandels (im Teilbe
IX ‘Wirtschaftssysteme’ des kulturwissenschaftlichen Forschungskollegs‘Verstehen und Miß-
verstehen zwischen Kulturräumen’ der Universität Freiburg) beabsichtigt.
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In einer vom Antragsteller und dem Psychologen Prof. Dr. Hans Spada betreuten M
sterarbeit der ethnologischen Mitarbeiterin wurden mit einem auf der psychologischenkis-
Theorie (Ernst, 1994) aufbauenden Modell Möglichkeiten eines gemeinsamen Zugangs
gewiesen und Wechselwirkungen zwischen institutionellen Rahmenbedingungen und i
duell handlungssteuernden Faktoren bei der Ressourcennutzung skizziert (Bender, 1997
ser Ansatz konnte zwischenzeitlich auch in der Praxis überprüft und entsprechende We
wirkungen belegt werden. Bei der in der laufenden Projektphase erfolgten ethnologis
Feldforschung in Ha‘apai, Tonga, wurden zwei Inselgemeinden untersucht, die bei anso
identischen Voraussetzungen in den letzten Jahrzehnten unterschiedliche institutionell
menbedingungen herausgebildet haben: In Lofanga bestehen die traditionellen Werte d
lens unverändert fort, und in Korrelation damit läßt sich eine nachhaltigere Ressource
zung beobachten. Für die Clubfischer in ‘Uiha auf der anderen Seite scheinen diese We
zwischen teilweise hinter den Zielen, Geld zu verdienen und Kapital zu bild
zurückzutreten; es wird weniger geteilt, und die Fischbestände werden übernutzt. Ins
konnte das ethnologische Vorläuferprojekt nicht nur die Bedeutung informeller institution
Rahmenbedingungen für die Nachhaltigkeit der Ressourcennutzung in eineropen-access-Si-
tuation nachweisen, sondern auch Hinweise auf die Einflußmöglichkeiten der individu
Akteure und ihre Interaktionen mit den institutionellen Rahmenbedingungen belegen. De
in der jetzigen Phase der Projektarbeit bereits andeutende Wandel der beiden untersc
chen Ressourcennutzungssysteme Lofanga und ‘Uiha in Abhängigkeit von den Ausgan
dingungen soll in der hier beantragten zweiten Projektphase in konsequenter Fortsetzu
ersten gezielter untersucht werden.

Dabei kann auf diesen hier (und ausführlicher in Abschnitt 1) ausgeführten theoretis
und empirischen Vorarbeiten ebenso aufgebaut werden wie auf der bereits etablierten L
im Forschungsgebiet selbst. Zusätzlich wird das ethnologische Nachfolgeprojekt von de
netzung mit anderen Forschungsprojekten profitieren – so mit dem Freiburger Institut fü
läowissenschaftliche Studien (F.I.P.S.) und mit Projekten an derUniversity of the South Pacific
in Suva, Fiji, und beimSouth Pacific Regional Environment Project (SPREP)in Apia, Samoa.
Entscheidender Input kam vor allem auch aus den interdisziplinären Arbeitsgruppen inne
des SPP. Schon während der bisherigen nicht explizit darauf abzielenden Datenerheb
Untersuchungsfeld war der kritische Einfluß mangelnden Problembewußtseins auf die
sourcennutzung klar zutagegetreten. Im Austausch mit Projekten aus den Gruppen zu‘Um-
weltwandel und Allmendeproblematik’und zu ‘Risikowahrnehmung und Informationsverar
beitung’ wurde deutlich, daß Umweltprobleme als soziale und kulturelle Konstrukte in
samt stärker thematisiert werden müssen. Deshalb sollen in der hier beantragten z
Projektphase Umweltrepräsentationen miteinbezogen und die Kooperation mit anderen
logischen und psychologischen Projekten intensiviert werden. Damit soll außerdem ein
trag zum Desiderat, den kulturellen Kontext bei der psychologischen Analyse von Um
wahrnehmung stärker zu berücksichtigen, geleistet werden.
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2.1.2.4 Interdisziplinäre Vorarbeiten der Projektgruppe

Neben den disziplinären Vorarbeiten der Antragssteller erfolgten im Vorfeld des beantr
Vorhabens interdisziplinäre Vorarbeiten und Überlegungen.

Zunächst sind hier die in der ersten Projektphase geleisteten interdisziplinären Arb
von seiten der psychologischen und ethnologischen Antragsteller und Mitarbeiterinne
nennen. Sie sind in Abschnitt 1 dieses Forschungsberichts resümiert (siehe dazu 1.4.4 Z
menfassung und Diskussion der Ergebnisse, sowie 1.5 Zusammenfassende Bewertung
herigen Projektarbeit).

Darüber hinaus gibt es aber gemeinsame theoretische Vorüberlegungen, an deren D
sion und Entwicklung auch der politikwissenschaftliche Antragsteller beteiligt war. Auf d
Weise wurde vor der Beantragung ein gegenseitiges Verständnis der jeweiligen Forsch
philosophien und der methodischen Verfahrensweisen gewonnen. Dies hatte sich in de
ellen Projektphase als essentiell für eine fruchtbare Zusammenarbeit erwiesen.

Unser gemeinsames Verständnis des Untersuchungsgegenstandes umfaßt auch die
der Begriffe Strategie, Information und Institution. Sie führte zur Bestimmung einer in
Disziplinen und für dieses Projekt akzeptablen Schnittmenge der jeweiligen Begriffe al
beitsdefinition:

• Strategien, unter denen wir empirisch nachvollziehbar zu bestimmten Zielen zuorde
re Handlungssequenzen verstehen, werden sowohl von kollektiven als auch individu
Akteuren innerhalb bestimmter institutioneller Rahmenbedingungen verfolgt.

Der interdisziplinären Projektzusammenarbeit liegt die Annahme zugrunde, daß in
duelle und kollektive Strategien der Ressourcennutzung strukturell übereinstimmen
se Annahme ist z.B. auch für alle empirischen Arbeiten im Bereich der Spieltheorie
tend gewesen. Sie impliziert, daß die Handlungen individueller und kollektiver Akte
in Ressourcendilemmata prinzipiell und auf einer entsprechenden Abstraktionse
denselben Gesetzmäßigkeiten gehorchen. Es sollte daher möglich sein, die Stra
kollektiver, politischer Akteure in einem realen Prozeß der Ressourcennutzung mit
viduellen Akteuren im Labor prinzipiell zu replizieren, wenn die Rahmenbedingunge
der Laborsituation so modelliert werden, daß sie denen des realen Prozesses entsp

• Der Informationsbegriffumfaßt in unserem Kontext insbesondere Information über R
sourcennutzung und die Einhaltung von Regeln, was ihn in die Nähe des politikwis
schaftlichen Öffentlichkeitsbegriffs rückt (vgl. dazu die Diskussion im Abschnitt 2.2.
Arbeitsprogramm zu Zugangsweise 1: Synopse und Typenbildung).

• Institutionenkönnen sowohl formeller als auch informeller Natur sein, sie können e
weder explizit verhandelt bzw. eingesetzt werden oder aber implizite Rahmenbedin
gen in Kultur, Werten und Normen sein. Auf abstrakter Ebene entsprechen sie den
strukturellen Gegebenheiten aus der Spieltheorie.

Die inhaltliche wie methodische Annäherung und gegebenenfalls die Erweiterung diszip
rer Ansätze wird während des gesamten Projektverlaufs fortgeführt werden. Die Sicht
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der Regulierung der Allmende als einProzeßsteht hierbei im Mittelpunkt und bedarf der Stü
zung durch alle drei beteiligten Disziplinen.

2.2 Ziele und Arbeitsprogramm

2.2.1 Arbeitsziele

Kernstück der Projektarbeit sind die im Austausch der beteiligten Disziplinen entwickelte
meinsamen Zielsetzungen, die im folgenden Abschnitt dargestellt werden. Diese werd
den Abschnitten 2.2.1.1 bis 2.2.1.4 weiter disziplinär spezifiziert. Über diese inhaltlichen
setzungen hinaus ist die Einbindung des bisherigen ökonomischen Projektpartners in die
tige Arbeit ein weiteres gemeinsames Ziel der Antragsteller (siehe Abschnitt 2.2.1.5).

2.2.1.1 Gemeinsame Arbeitsziele

Das generelle Ziel:
Die Untersuchung der Prozeßmuster der Regulation von Allmendenutzung.

Die psychologischen und ethnologischen Untersuchungen aus der aktuellen Projektph
denen das Zusammenspiel von Ressourcenbrüchen und Akteursstrategien beschriebe
bleiben weitgehend statisch in bezug auf Aspekte der institutionellen Regulation. In der
chologischen Laborstudie wurde mit der Möglichkeit der Kontrolle und Sanktionierung
bestimmtes Regulationsmuster mit festen, unveränderlichen Spielregeln vorgegeben.
ethnologischen Feldstudie lag der Schwerpunkt auf aktuell bestehenden Regulationsm
Im Projektverlauf wurde jedoch offenkundig, wie groß der potentielle Anteil dynamisc
Aspekte auch an der Regulation der Allmendenutzung ist; und auch die vorliegenden p
wissenschaftlichen Analysen zum internationalen Walfang deuten in diese Richtung. Da
nerelle Ziel der zweiten Projektphase besteht daher darin, die Dynamik der Regulatio
Allmendenutzung zu analysieren. Gegenstand der Analyse ist somit der Prozeß, in we
die Akteure selbst die institutionellen Rahmenbedingungen der Ressourcennutzung sc
indem sie bestimmte Managementsysteme auswählen. In ihrem Zentrum stehen die Str
der beteiligten Akteure, die Verfügbarkeit von Information bzw. das Ausmaß an Öffentlich
und die institutionellen Rahmenbedingungen.

Diese Dynamisierung der Betrachtung ist auch insofern eine konsequente Fortsetzu
aktuellen Projektphase, als erneut unterschiedliche Muster des Managements der Allm
nutzung im Mittelpunkt der Arbeit der zweiten Phase stehen. Diese Muster stellen ihre
institutionelle Rahmenbedingungen der Ressourcennutzung dar, wie sie in der ersten P
phase fokussiert wurden. Besonderes Augenmerk wird auf der Rolle von Informationen
die Ressourcennutzung bzw. auf dem Ausmaß der Öffentlichkeit in den verschiedenen
gementsystemen liegen sowie auf dem Zusammenhang zu katastrophalen Ressourcene
lungen. Auch diese beiden Aspekte standen bereits im Zentrum der ersten Projektphas
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Das spezifische Ziel:
Die Untersuchung der Rückkopplungen Akteur —> Regime —> Akteur —> Regime 

Auf der Grundlage des noch darzustellenden Zuschnitts des Untersuchungsgegens
(Wal- bzw. Fischfang, Auswahl- und Entscheidungsphase innerhalb einesPolicy Cycle; siehe
dazu den folgenden Abschnitt ‘Zuschnitt des Untersuchungsgegenstandes’) sollen Ak
strategien, Information, institutionelle formelle und informelle Rahmenbedingungen in
Wirkung und Rückwirkung aufeinander untersucht werden.

Wir gehen davon aus, daß die Dynamik der Regulation von Allmendenutzung aufgrun
ner sukzessiven gegenseitigen Beeinflussung von Akteurspräferenzen und damit -hand
und institutionellen Randbedingungen entsteht. Managementbezogene Institutionen sp
demnach zunächst die individuellen Einstellungen und Werte wider, vor deren Hintergrun
entwickelt wurden. Im Sinne von Rückkopplungsprozessen kann ihre Umsetzung aber a
einem Einstellungs- und Wertewandel beitragen, der dann seinerseits wiederum eine A
sung von Institutionen erforderlich macht, um deren Funktionalität zu erhalten. Die aus d
Überlegungen resultierenden Fragestellungen lauten etwa: Wie wirken Akteursvariablen
Werte, Einstellungen) auf die Regimewahl? Wie wirken die unterschiedlichen Regime au
ressourcen- und informationsbezogene Verhalten? Wie wirken die unterschiedlichen R
(vermittelt über die Erfahrungen in ihnen) auf die Akteursvariablen zurück? Welche R
spielt der Grad der Öffentlichkeit als einer der zentralen Regimeparameter? Welche B
tung hat der Ressourcenverlauf? Akteursvariablen und Ressource sind dabei als interag
Variablen konzipiert, die in ihrer Interaktion die Regimewahl beeinflussen bzw. von di
wiederum beeinflußt werden.

Die wichtigste psychologische Hypothese aus der aktuellen Projektphase wurde
drucksvoll bestätigt: Dysfunktionale, d.h. den Niedergang der Ressource noch beschleu
de Fangstrategien nehmen stark zu unter der Bedingung ohne Kontrolle und Sanktion
nehmen ab unter der Bedingung mit Kontrolle und Sanktionen. Für funktionale, d.h. nac
tig nutzende Strategien gilt genau das Gegenteil. Dies zeigt (statisch in bezug auf Regim
Wirkung einer nützlichen institutionellen Konfiguration. Im einen Fall bremst die Institut
den Niedergang der Ressource deutlich, und zwar nachweislich vermittelt über die vo
Akteuren verfolgten Ressourcenentnahmestrategien. Im anderen Fall (keine angemess
gulation) nimmt das Tempo der Ressourcenzerstörung zu.

Es liegt nun nahe, ähnliche Prozesse für die Regimebildung selbst, d.h. auf der Meta
zu postulieren. Mit dem Beispiel des Walfangs (Oberthür, 1996, 1997) liegt eine positiv r
gekoppelte, d.h. beschleunigte Entwicklung vor, in diesem Fall mit immer strikteren und f
tionaleren Regulationen. Doch muß der Prozeß nicht immer so glücklich verlaufen: Was
die Bedingungen, unter denen ein Regimebildungs- und -verbesserungsprozeß so besch
verläuft, ins Stocken gerät oder sogar in eine nicht wünschenswerte Richtung beschleun
soll ein wesentliches Ziel des Projekts sein, genau diese Bedingungen am betrachteten
ven Beispiel des Walfangs und unterschiedlichen Entwicklungen in Tonga festzumache
wie andere Verläufe in einer Computersimulation zu studieren.
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Die genannten Fragestellungen sind für alle drei Disziplinen gleichermaßen von Inte
Der interdisziplinäre Verbund kann diese Rückkopplung zudem deutlich besser bearbeit
jede der Disziplinen entsprechend ihrer Schwerpunktsetzungen spezifische Anteile einb
kann: Akteursseitig ist die Psychologie stark, regimeseitig die Politikwissenschaft, von
Ethnologie werden insbesondere informelle Regulationsformen abgedeckt.

Zuschnitt des Untersuchungsgegenstandes

In direkter Fortsetzung der aktuellen Projektphase soll es in dieser Antragsphase wied
die Nutzung mariner Ressourcen gehen. Neu ist, daß mit dem Beispiel des Walfangs de
ten fünfzig Jahre eine bereits in politikwissenschaftlicher Hinsicht ausgearbeitete und fü
beiden anderen Disziplinen, insbesondere aber für die Psychologie, gut vorbereitete D
gefunden wurde. Das konkrete Beispiel ist als empirischer Referenzpunkt und als einhe
Kommunikationsbasis für die Disziplinen Psychologie und Politikwissenschaften gedach

Die ethnologische Forschung wird ihre bereits in der aktuellen Projektphase begon
Untersuchung in Tonga (Südpazifik) fortsetzen. Hier ist die Nutzung mariner Ressou
(noch) nicht durch formelle Regime geregelt, sondern orientiert sich an informellen instit
nellen Rahmenbedingungen, die zudem lokal unterschiedlich gewichtet sein können. Im
gleich zweier unterschiedlicher Gemeinden (dem stärker auf Subsistenzbasis fischend
fanga und dem kommerzielleren ‘Uiha) können dabei Erkenntnisse über die Entwicklun
stehender informeller Regime gewonnen und als ‘Versatzstücke’ für die überwie
politologische Analyse von Prozeßmustern ebenso wie für die gemeinsame Modellierun
liefert werden. Die empirische Datenerhebung wird durch eine stärker historisch orien
Analyse anderer polynesischer Kulturen ergänzt werden, und beides zusammen kann d
lyse derformaleninternationalen Walfangregime sinnvoll um die dynamischen Aspekteinfor-
mellerNutzungsregime ergänzen. Auf diese Weise sollen im selben Maße wie bisher wic
weiterführende Anregungen und auch Kontraste auf der Ebene der Allmenderegulierun
wonnen werden.

Eine weitere Einengung des Fokus des Projekts geschieht dadurch, daß sowohl beim
nationalen Walfang als auch in Tonga nicht alle Phasen der Regimebildung betrachtet w
sollen. Das politikwissenschaftliche Modell desPolicy Cycle(siehe z.B. Brewer & de Leon,
1983), in dem unterschiedliche Phasen bzw. Anforderungen politischer Steuerung besch
werden, kann dabei als ein Instrument zur Strukturierung des Gesamtprozesses dien
Hinblick auf die Regulierung der Allmendenutzung kommt den imPolicy Cyclebeschriebe-
nen Phasen der Programmauswahl(Estimation), in der der politische Willensbildungsproze
einschließlich der Vorabschätzung von Kosten und Nutzen unterschiedlicher Handlungs
nen stattfindet, und der Entscheidungsphase(Selection), in der eine Steuerungsoption gewäh
wird, besondere Bedeutung zu. So werden z.B. Aspekte der Implementation von Re
nicht vorrangig betrachtet. Diese Einengung soll dazu beitragen, interessierende Var
hinreichend genau und über die beteiligten Disziplinen im Konsens zu untersuchen.
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2.2.1.2 Psychologische Arbeitsziele

Ziele der Antragsphase aus psychologischer Sicht sind der detailliertere Einbezug inst
neller Rahmenbedingungen in die bisher überwiegend akteurbezogenen Modelle, und z
Richtung der Wirkung der Akteure auf die Institutionenbildung einerseits und der Wirk
ausgewählter Institutionen auf die Akteure andererseits. Im Mittelpunkt der Betrachtung
hen dabei die Regimeparameter Öffentlichkeit und Macht (im Sinne asymmetrischer Akt
konstellationen). Des weiteren wird eine erhöhte ökologische Validität der geplanten Ex
mente sowie zusätzlich der Gewinn einer Validierungsmöglichkeit der Befunde anhand
externen, historischen Daten und damit insgesamt eine prinzipiell höhere Aussagekraft f
sächliche Allmende-Dilemmata angestrebt.

2.2.1.3 Politikwissenschaftliche Arbeitsziele

Ausgehend von den dargestellten politikwissenschaftlichen Forschungsansätzen und -d
wird aus politikwissenschaftlicher Sicht mit dem Forschungsvorhaben vorrangig das Zie
folgt, unterschiedliche Muster allmendebezogener Regelungsprozesse empirisch zu e
und zu ihrer Erklärung unter besonderer Berücksichtigung der Rückkopplung zwischen
teursstrategien, unterschiedlichen Öffentlichkeitsgraden und institutionellem Wandel bei
gen. Daneben sollen Anregungen für die Weiterentwicklung des Computersimulationsm
der Allmenderegulierung und Allmendenutzung sowie der weiteren Durchführung des e
logischen Teilprojekts gegeben werden. Ein weiteres Arbeitsziel besteht für den politikwi
schaftlichen Antragsteller darin, aus den psychologischen Teilprojekten und der ethn
schen Feldstudie selbst Anregungen für ihre weitere Regimeforschung finden zu könn
wäre schließlich zu wünschen, daß das interdisziplinär angelegte Gesamtvorhaben in D
führungsform und Ergebnissen einen sichtbaren Niederschlag in der Rezeption der polit
senschaftlichen und hier insbesondere der regimeanalytischen Forschungs-Community
der politikwissenschaftlichen Lehre findet.

2.2.1.4 Ethnologische Arbeitsziele

Aus ethnologischer Sicht wird durch die Vorgehensweise auf eine noch stärkere Einbezi
von individueller Problemwahrnehmung und Akteurspräferenzen in kulturelle Prozesse
die Analyse von Wechselwirkungen zwischen institutionellen Rahmenbedingungen und
viduellen Entscheidungsprozessen abgezielt. Institutionelles Lernen soll als eine Form
reller Adaptation untersucht und ein theoretisches Modell zur Erklärung von Wandelproz
in einem konkreten Gegenstandsbereich entwickelt und (im Rahmen der psychologische
dellierung) getestet werden. Auch hier werden der gemeinsamen Vorbereitung der Un
chung und dem Abgleich der Ergebnisse mit den anderen Disziplinen ein hoher Stelle
beigemessen. Darüber hinaus kommt großes Gewicht der Kooperation mit Wissensch
aus der Region (Süd-Pazifik) und der Transfer der Ergebnisse an dort zuständige und i
sierte Stellen zu.
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2.2.1.5 Einbindung des bisherigen ökonomischen Antragstellers

Aus Sicht des ökonomischen Projektnehmers ist die Zusammenarbeit in der aktuellen P
phase so erfolgreich, daß sie in sachgerechter Form auch in der zweiten Phase des DF
jekts fortgesetzt werden soll. Dazu ist von Seiten der Ökonomie geplant, im September
einen Projektantrag beim SNF einzureichen, der direkt auf den Erkenntnissen des bish
gemeinsamen Projekts aufbaut. In diesem Nachfolgeprojekt soll die Analyse kultureller K
plemente ökonomischer Organisation vertieft und erweitert werden. So wird erwogen, d
ethnologischen Teil des Nachfolgeprojekts durchzuführende Analyse der Dynamik gem
mer Versicherungs- und Fischfangregime in Lofanga und ‘Uiha zu einem Fallbeispiel für
turell-ökonomische Komplementarität zu machen.

Unabhängig davon verspricht sich Professor Mohr, wie im bisherigen gemeinsamen
jekt, sehr fruchtbare und aus ökonomischer Sicht originelle Anregungen von ethnologi
Seite. Zu diesem Zweck hat er großes Interesse, das ethnologische Nachfolgeprojekt
misch zu begleiten und den erforderlichen zeitlichen Input zur Verfügung zu stellen.

Auch wenn die enge formale und zeitliche Anbindung an die Freiburger Projektgrupp
der nicht mehr in der bisherigen Form realisiert werden kann, ist bei der Projektbeantra
beim SNF geplant, Mittel für mehrere Reisen nach Freiburg i. Br. zu beantragen, um die
haltliche Zusammenarbeit zu ermöglichen und darüber hinaus ökonomische Aspekte de
fangregimes mit den psychologischen und politikwissenschaftlichen Projektnehmern z
kutieren.

2.2.2 Arbeitsprogramm

In der Projektarbeit sollen Akteursstrategien, Information, institutionelle formelle und in
melle Rahmenbedingungen in ihrer Wirkung und Rückwirkung aufeinander untersucht
den. Dazu werden vier methodische Zugänge gewählt, die in engem Bezug zueinander
und einander ergänzen. Aufgrund der positiven Erfahrung in der aktuellen Projektphase
den diese methodischen Zugänge nicht von jeweils einer Disziplin allein bearbeitet. Je
lassen sie sich schwerpunktmäßig einzelnen Disziplinen zuordnen, was wegen der s
schen disziplinären Kompetenzen auch für notwendig erachtet wird. Interdisziplinarität g
in unserem Vorhaben insbesondere auf der Ebene der Inhalte, auf welcher die jeweils a
Disziplinen die Ziele begleiten und auch kontrollieren. In jedem der folgenden Absch
wird der erwartete interdisziplinäre Input deutlich gemacht.

Die vier Zugangsweisen sind Synopse und Typenbildung, experimentelle Nachbild
Feldstudie und Computersimulation; ein fünfter Bestandteil des Arbeitsprogramms ist sc
lich die Zusammenschau und Publikation der Ergebnisse.

Da mit dem Folgeprojekt von Prof. Ernst Mohr (Ökonomie, St. Gallen) auch in der
nächsten Projektphase zusammengearbeitet werden soll, ist hier das unseren Proje
entwurf betreffende Teilziel explizit mit aufgeführt.
- 36 -



ptische
chen

inner-
tische
nalyse
imes
f den
hnitt
r spe-
raphi-

ng so-
ildung

ionalen
ckge-
chen

kizzier-
in der
n (ab
aden,

sent-
eben
fristige
etrof-

ichtigt

n Hy-
ypo-

teri-

liche
las-

des
nheit

Miß-
2.2.2.1 Arbeitsprogramm zu Zugangsweise 1: Synopse und Typenbildung

Im Rahmen des vorgesehenen Sets unterschiedlicher Forschungsanordnungen (Syno
Fallstudie, Experiment, Feldstudie, Computersimulation) sollen die politikwissenschaftli
Projektträger im besonderen für zwei untereinander zusammenhängende Komponenten
halb der Zugangsweise der Synopse und Typenbildung verantwortlich sein, eine synop
Prozeßstudie des internationalen Walfangregimes (Komponente 1) und eine spezielle A
der Bedeutung unterschiedlicher Öffentlichkeitsgrade für die Entwicklung dieses Reg
(Komponente 2). Daneben ist allerdings auch eine Mitarbeit bei der Entwicklung eines au
Fall Walfang ausgerichteten Simulationsmodells an der Universität Freiburg (vgl. Absc
2.2.2.4) sowie die enge Kommunikation mit den anderen Projektbeteiligten bezüglich de
ziellen von ihnen durchgeführten Komponenten vorgesehen. Eine überwiegend ethnog
sche Literaturrecherche durch die ethnologische Mitarbeiterin unterstützt diesen Zuga
wohl in der Identifizierung von Prozeßmustern als auch in der anschließenden Typenb
(Komponente 3).

Komponente 1 (Politikwissenschaft)
Synoptische Prozeßstudie

Zum einen sollen anhand eines ausgewählten internationalen Regimes, des internat
Walfangregimes zwischen 1948 und 1998, prozessuale Muster der Entwicklung und rü
koppelten Weiterentwicklung allmendebezogener Regulierung in Form einer synoptis
Fallstudie untersucht werden. Ausgangspunkt dieses Untersuchungsvorhabens ist die s
te Studie von Sebastian Oberthür (1997) zum internationalen Walfangregime. Über den
Oberthür-Studie erreichten Stand hinaus, nach dem lediglich positive Rückkopplunge
1965) festgestellt werden, sollen in der geplanten Studie auch Verzögerungen, Block
zeitweise Rückentwicklungen der Allmenderegulierung, sowie Vorwärts- und Rückwärt
wicklungen der Wirkungstiefe und Wirkungsbreite der Regulierungen erfaßt werden. N
den von Oberthür fokussierten technischen Rahmenbedingungen soll auch die länger
Entwicklung gegenstandsbezogener Wertorientierungen in repräsentierten Ländern (B
fenheit, alltagskulturelle Verankerung des Walfleischverzehrs) systematischer berücks
werden. Es ist geplant, diese Komponente in fünf Arbeitsschritten durchzuführen.

(1) Arbeitsschritt 1: Präzise Festlegung und Operationalisierung eines ausdifferenzierte
pothesensets zur Durchführung der Studie. Vorläufig sind hierfür folgende Arbeitsh
thesen formuliert worden:

• Policy Cycle: Es ist zu erwarten, daß sich trotz prozessualer Turbulenzen charak
stische Teilabläufe im Sinne desPolicy Cycle feststellen lassen.

• Entwicklung der Regimeabgrenzung: Es ist zu erwarten, daß sich unterschied
Striktheiten der Regimeabgrenzung im Laufe der Regimeentwicklung feststellen
sen. Als Kriterien der Institutionenabgrenzung werden dabei die Leichtigkeit
Beitritts zu respektive des Austritts aus einem Regulierungs-Regime, die Offe
für Informationszuflußin respektive für Informationsflußauseinem Regimekomplex
sowie die Intensität des Institutionenschutzes (gegenüber Zerstörung oder
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• Strukturveränderungen des Regimes: Es ist zu erwarten, daß sich die Struktu
Regimes im Laufe der Untersuchungsperiode verändert. Untersucht werden h
die relative Bedeutung von Regimemitgliedern, die Entwicklung der Kompetenz
teilung, des Formalisierungsgrades sowie der inneren Transparenz des Regime

• Innere Leistungsfähigkeit: Es ist zu erwarten, daß sich die innere Leistungsfähi
eines Regimes im Rahmen der untersuchten Zeitperiode verändert. Als Variable
inneren Leistungsfähigkeit werden dabei die Aggregationsfähigkeit, die Nachfr
Responsivität und die Innovationsfähigkeit berücksichtigt.

• Wirkungstiefe und Wirkungsbreite: Bei umweltfreundlichen Interessenbedingun
kommt es voraussichtlich zu einer tendenziellen Vergrößerung der Wirkungs
und Wirkungsbreite allmendebezogener Regulierung; dies gilt in verstärktem M
wenn sich exogener Wertewandel zugunsten der Erhaltung der jeweiligen Allme
ressourcen geltend macht.

• Exogene Kapazitätsbedingungen: Zeitweise Rückentwicklungen der Regulieru
schärfe schließen eine Dynamik der Regimeverschärfung nicht aus, wenn strukt
Außenbedingungen (wie Ressourcenbestand, Entwicklung der Fangtechnik)
ermöglichen.

• Aufschaukelungsprozesse: Selbstverstärkungsprozesse der Regimeregulierun
wickeln sich am ehesten, wenn exogene Kapazitäten verbesserter Allmendere
rung zu intendierten Verbesserungen der Regimeregulierung treten.

• Interessenkonstellationen: Helferinteressen spielen im Laufe von Regulierung
zessen der Allmende eine eigenständige charakteristische Rolle. Konstruktive L
gen zur Ressourcenverteilung sind in einer ökologisch-sozialen Dilemmasitu
(Allmendeklemme) am ehesten zu erwarten, wenn Träger von Helferinteress
Verbindung mit Trägern von Betroffeneninteressen in der Allmenderegulierung
flußreich werden.

Die Präzisierung und Operationalisierung dieser Hypothesen (inklusive der dabei entha
Variablen) soll als Startaktivität (zusammen mit organisatorischen Startaktivitäten) in e
halben Monat bewältigt werden.

(2) Arbeitsschritt 2: Literaturrecherche nach weiteren, die Oberthür-Studie ergänzende
dien zum internationalen Walfangregime

Auch wenn die Oberthür-Studie zur Zeit die weitgehendste politikwissenschaftliche S
des Internationalen Walfangregimes darstellt, ist zu erwarten, daß zumindest zu einz
Zeitabschnitten in anderen Disziplinen ergänzende Materialien und Analysen vorgelegt
den sind. Diese Studien sollen (a) in einem systematischen Suchverfahren qua elektron
Bibliotheksrecherche und (b) angeregt durch Gespräche mit Sebastian Oberthür und zw
xeologischen Fachleuten systematisch erfaßt und dann rezipiert werden. Hierfür ist eine
dauer von etwa zweieinhalb Monaten vorgesehen.
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(3) Arbeitsschritt 3: Auswertung der Oberthür-Studie und sie ergänzender Texte nac
angegebenen Variablen und Hypothesen

Anhand der vorgegebenen Variablen und Hypothesen werden die erfaßten Texte system
ausgewertet; hierbei kann es notwendig werden, von Oberthür gewählte Zeitabschnitte d
gimeentwicklung zu modifizieren respektive neue (Zwischen-)Phasen der Analyse zugr
zulegen. Die Ergebnisse werden nach den angegebenen Kriterien aufbereitet und zwisc
speichert sowie den anderen Projektteilen des Forschungsvorhabens zugänglich ge
Hierfür sind sechs Monate vorgesehen.

(4) Arbeitsschritt 4: Ergänzende Recherchen

In einer Recherche in Archiven der internationalen Walfang-Kommission (London) so
durch Gespräche mit deutschen Fachleuten zur Walfangproblematik sollen ergänzend
sichtspunkte und Materialien zum besseren Verständnis des Entwicklungsprozesses de
nationalen Walfangregimes erfaßt werden. Hinzu kommt die systematische Recherch
fangbezogener Umfrageergebnisse (Einstellungen zur Betroffenheit und alltagskulturell
bindung mit Walfang) unter besonderer Berücksichtigung Deutschlands, Norwegens un
pans. Hierfür sind 3 Monate Arbeitszeit vorgesehen.

(5) Arbeitsschritt 5: Integration der Ergebnisse der Komponenten und zusammenfas
Darstellung der Forschungsergebnisse

Die Ergebnisse der Sekundärtext-Auswertung und der ergänzenden Recherchen sollen
Monaten miteinander abgeglichen und zusammengefaßt dargestellt werden.

Komponente 2 (Politikwissenschaft)
Analyse unterschiedlicher Öffentlichkeitsgrade im internationalen Walfangregime

Zum zweiten soll anhand des internationalen Walfangregimes ein bestimmter Einflußkom
auf die Regulierung ökologisch-sozialer Dilemmata, nämlich die Bedeutung unterschied
Öffentlichkeitsgrade, untersucht werden. Als Öffentlichkeitsgrad wird dabei der Grad
niert, zu dem Information über die Ressourcennutzung und die Ressourcenregulierun
den Kreis der unmittelbar Beteiligten zu Dritten (der Öffentlichkeit) zugelassen wird bzw.
se faktisch erreicht. Ein entsprechendes Möglichkeitsspektrum reicht von ‘geheim’ (Öf
lichkeitsgrad 0) über mittlere Öffentlichkeitsgrade wie ‘punktuelle Information der Öffentli
keit’, ‘Zulassen beschränkter Recherchen für Dritte’ sowie ‘breite Regimedarstellung in
Öffentlichkeit’ bis zu ‘vollständige Öffentlichkeit’. Arbeitshypothesen für diese Kompone
sind:

• Internationale Umweltregime, so das Walfangregime, entwickeln und verändern
ständig im Zeichen einer komplexen Gesamtstruktur von Öffentlichkeit. Dabei ei
schlossen sind in der Regel beschränkte Fachöffentlichkeiten (z.B. die Transpa
Nichttransparenz von Verhandlungsprozessen für interessierte fachliche Akte
nationale politische Öffentlichkeiten und die Weltöffentlichkeit, das heißt, die
Information international einflußreicher Massenmedien, so Nachrichtenagent
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basierende öffentliche Meinungsbildung in zahlreichen Ländern und zwischen d
Ländern. Es ist zu erwarten, daß sich die Struktur dieser Öffentlichkeit im Laufe
Beobachtungsperiode des Walfangbeispiels mehrfach deutlich verändert hat.

• Da sich im Rahmen von Verhandlungsprozessen Erfolge nur bei zunehmender
nehmerbindung entwickeln können, die Abgrenzung gegenüber Dritten voraus
ist eine phasenweise Einschränkung der Öffentlichkeit zwingende Vorausse
dafür, daß sich ein wirkungsvolles Regime bilden kann.

• Entsteht Weltöffentlichkeit zu einem Allmendeproblem, wie der Gefährdung
Walbestands, so stellt dies ein überragend starkes Moment der Regimeentwic
zugunsten eines wirkungsvollen Ressourcenschutzes dar.

Auch diese Komponente soll in fünf Arbeitsschritten durchgeführt werden.

(1) Arbeitsschritt 1: Präzise Festlegung der Untersuchungsvariablen und -hypothesen

Der Arbeitsschritt soll, gestützt auf die vorliegenden Arbeitshypothesen und vorliegende
raturrecherchen, in einem halben Monat bewältigt sein.

(2) Arbeitsschritt 2: Auswertung der Oberthür-Studie und ergänzender Texte unter dem
sichtspunkt Öffentlichkeitsgrade und ihre Bedeutung für die Entwicklung des intern
nalen Walfangregimes

Der Arbeitsschritt kann in Verbindung mit der allgemeinen Textauswertung (siehe Arb
schritt 2 in Komponente 1) und daher in einer Zeit von voraussichtlich anderthalb Mon
durchgeführt werden.

(3) Arbeitsschritt 3: Ergänzende Interviews

Auch ergänzende Interviews zum Komplex Öffentlichkeitsgrade und ihre Bedeutung fü
Entwicklung des internationalen Walfangregimes können zunächst im Zuge der allgem
Ergänzungsinterviews (siehe Arbeitsschritt 3 in Komponente 1) durchgeführt werden. E
allerdings vorgesehen, hierzu auch spezielle Interviews mit älteren bzw. früheren Angehö
von Nachrichtenagenturen sowie Zeitungen und ausgewählten Fernsehsendern in Deut
durchzuführen (voraussichtliche Zeitdauer: 4 Monate).

(4) Arbeitsschritt 4: Ausarbeitung eines Wirkungsmodells: Akteursstrategien – Öffent
keitsgrade – Regimeentwicklung

In enger Kooperation mit den Trägern der psychologischen und der ethnologischen Proj
le sollen die Studienergebnisse in ein verallgemeinerbares Modell charakteristischer Z
menhänge zwischen Akteurskonstellationen/-strategien, Öffentlichkeitsgraden und Re
entwicklung überführt werden. Hierfür werden zwei Monate Arbeitszeit angesetzt.

(5) Arbeitsschritt 5: Integration und zusammenfassende Darstellung der Studienergeb

Der Ergebnisabgleich und die Schlußdarstellung zur Komponente Öffentlichkeitsgrade b
gen voraussichtlich zwei Monate. Die Ergebnisse sollen einer breiteren Fachöffentlic
durch Vorträge und schriftliche Publikationen bekannt gemacht werden.
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Komponente 3(Ethnologie)
Literaturrecherchen zu Prozeßmustern der Allmendenutzung und -regulierung

Insbesondere im zweiten Teil des hier beantragten Projektes wird die ethnologische Mit
terin, ergänzend zu der (in 2.2.2.3 spezifizierten) Datenerhebung im Rahmen beider Fe
enthalte, die ethnographische Literatur zu Ressourcenmanagementsystemen im ozea
Raum analysieren und Prozeßmuster daraus ableiten. Zu entsprechenden Archivstudi
Besuche im

• Ministry of Fisheries, Tonga (während der Feldforschungsaufenthalte 1999 und 200

• in der Pacific Collectionder University of the South Pacificin Suva, Fiji (während des
Feldforschungsaufenthaltes 1999),

• bei SPREP in Apia, West-Samoa (während des Feldforschungsaufenthaltes 2000)

• und an den Universitäten von Sydney und Canberra (im Zusammenhang mit der
nahme amPacific Science Congress im Juli 1999)

geplant. Das Fallbeispiel Tonga läßt vermuten, daß institutionelle Rahmenbedingunge
Ressourcennutzung mit den individuellen Verhaltensdispositionen interagieren, daß es g
ge und ungünstige Konstellationen gibt und der Erfolg (gemessen an der Nachhaltigke
Nutzung) und die Stabilität bzw. der Wandel des Ressourcenmanagements wesentlich v
Passung abhängt. Die Ergebnisse der Literaturrecherchen werden in unmittelbarer Koo
on mit den politologischen Mitarbeitern ausgewertet und ergänzen die Typenbildung um
besondere informelle Regulationssysteme.

2.2.2.2 Arbeitsprogramm zu Zugangsweise 2: Experimentelle Nachbildung

Dieses Arbeitsziel soll vorranging in den ersten 12 Monaten des Antragszeitraumes am
chologischen Institut der Universität Freiburg verwirklicht werden.

Wie bereits im Stand der Forschung geschildert, ist es bisher nicht üblich, den Proze
Bildung von Allmendenutzungsregimen in sozialpsychologischen Experimenten zu be
deln. Das übliche experimentelle Paradigma bleibt statisch. Mit dem vorliegenden Projek
das bestehende experimentelle Paradigma auf der Basis des in der aktuellen Projektph
wickelten computergestützten RessourcenkonfliktspielsIndiga um die Prozesse der Regime
bildung erweitert werden.

Die Grundidee ist, aufeinanderfolgende Phasen mit denselben Versuchspersonen zu
lieren, wobei die Probanden zu bestimmten Zeitpunkten Einflußmöglichkeiten auf die R
meauswahl und damit auch auf die Gestaltung der jeweils nächsten Phasen haben. Eine
Bedingungsvariation wird mittels einleitender Szenarien (coverstories), welche den realen po-
litischen Ereignissen beim Walfang nachgebildet sind, sowie entsprechend gesetzter R
dingungen während der ersten Spielphase geschehen. Die darauffolgenden Spielphas
den entsprechend der Regimewahl der Versuchsperson gestaltet. Eine mögliche Konf
rung der Ergebnisse durch das Vorwissen der Versuchspersonen bezüglich der Wa
Thematik wird experimentell kontrolliert.
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Das computerisierte RessourcenkonfliktspielIndiga wird derzeit in der aktuellen Projekt-
phase eingesetzt. Es simuliert eine Fünf-Personen-Allmende-Dilemmasituation im Be
des Fischfangs. Die Versuchsperson interagiert dabei mit vier künstlichen Spielern (die s
reale Spieler hält). Dieses Setting hat sich in einem früheren durch die Deutsche Forsch
gemeinschaft geförderten Projekt (Az Sp 251/5-x) gut bewährt (Ernst & Spada, 1993;
Spada & Ernst, 1997). MitIndiga liegen jedoch zwei wesentliche Weiterentwicklungen vo
Zum einen werden nicht nur die üblichen Parameter des Fischfangs und die zugehörig
zialen und kognitiven Variablen erhoben, sondern auch Parameter der institutionellen Ra
dingungen in bezug auf Information und Sanktionen. Die Versuchspersonen geben (en
chend der Zielsetzung der aktuellen Projektphase) eigenständig Informationen über die
ihres Fangs an die anderen Spieler. Etwaigen Betrug mit Überfischung können sie mitte
stenpflichtiger Informationssuche aufdecken; dies hat die Sanktionierung des Betrüge
Folge. Zum anderen stammen die inIndigaverwendeten Strategien der künstlichen Mitspie
nicht mehr aus einer komplexen Modellierung, sondern können für die Spiele fix defi
werden. Wesentlich ist hier, daß eine gute Steuerbarkeit (im Rahmen der Reaktivität de
tegien) des Spielverlaufs vorliegt und sich nicht (z.B. durch Lernvorgänge des verwen
Modells) unerwartete Strategieänderungen und damit experimentell nicht erwünschte Si
nen ergeben.

Welche sollen die Bedingungen sein, unter denen die experimentellen Spiele gestarte
den und zwischen denen die Versuchspersonen nach Beendigung einer Spielphase au
können? In der nachfolgenden Tabelle sind die von Oberthür (1996, 1997) beschriebene
sen des internationalen Walfangregimes der letzten 50 Jahre dargestellt und anhand der
teressierenden Variablen charakterisiert.

Phasen des internationalen Walfangregimes
nach Oberthür (1996, 1997)

Charakterisierung der Phasen in bezug auf
die Variablen der Untersuchung

Phase 0

Die Zeit vor der Einsetzung der International
Whaling Commission (IWC). Es lag eine starke
Ressourcendezimierung der Walbestände durch
Überfischung vor.

Die klassische Situation offenen Zugangs, in der e
keinerlei institutionelle Begrenzung der Fangmög-
lichkeiten gibt. Dies entspricht einem der klassi-
schen experimentellen Paradigmata.

Phase 1

Die 50er Jahre. Es war ein freier Fang aller Betei-
ligten innerhalb einer (allerdings sehr hohen) Ge-
samtquote erlaubt. Wie später bekannt wurde, hielt
sich die damalige UdSSR jedoch keineswegs an die
Vereinbarungen. Es konnten damals weder über
eine Überwachung der Fangaktivitäten selbst noch
über eine Beobachtung des Absatzmarktes (Binnen-
wirtschaft der UdSSR) die Einhaltung der Quoten
kontrolliert werden.

Nennenswerten Beschränkungen der Fangmenge
existieren immer noch nicht; die Akteure haben je-
doch eine Berichtspflicht über die eigenen Fangak
tivitäten. Diese wird aber weder wirksam
kontrolliert noch Verstöße geahndet.

Phase 2

Ende der 50er bis Mitte der 60er Jahre. Es erfolgte
eine marginale Senkung der Quoten bei weiter
rückläufigen Walbeständen.

Ähnlich wie Phase 1, jedoch sind die Fangaktivitä-
ten auf dem Papier nach oben hin deutlicher be
grenzt. Eine solche Situation wurde bereits als eine
der experimentellen Bedingungen in der aktuellen
Projektphase untersucht.
- 42 -



ande-
enge-
gime-

l, Da-

ren

enario

ech-

xperi-

ination

-

d
-

l-
Experimentell unterscheiden sich die Phase 1 und 2 auf der einen sowie 3 und 5 auf der
ren Seite nicht wesentlich und können daher zu jeweils einer Wahlmöglichkeit zusamm
faßt werden. Aus der Analyse des Walfangbeispiels bleiben also derzeit folgende vier Re
szenarien:

(1) Die Situation offenen Zugangs,

(2) eine Begrenzung, jedoch ohne Kontrolle (das entspricht einem Appell, vgl. Caporae
wes, Orbell und van de Kragt, 1989),

(3) eine Begrenzung des Fangs mit wirksamer Kontrolle,

(4) die exit option, u.U. wiederum qualifiziert als Wunsch nach mehrheitlichem Verfah
oder befristetem Ausstieg etc.

Aus der ethnologischen Forschung der aktuellen Projektphase wird als ein weiteres Sz
das einer informellen Regulierung beigesteuert:

(5) das Szenario ‘Tonga’ mit informeller Regulierung und enger gesellschaftlicher Verfl
tung der Ressourcennutzung.

Diese Szenarien können nun als Ausgangsszenarien und als Wahlmöglichkeiten in das E
ment eingeführt werden. Bei einem grundsätzlichen Experimentalaufbau von

Vorgabe eines Ausgangsszenarios – Spielphase – Wahl einer Regimeoption –
Spielphase – Wahl einer Regimeoption

läßt sich das auf der folgenden Seite dargestellte Design mit der systematischen Komb
der Szenarien in vier experimentellen Bedingungen vorstellen.

Phase 3

Mitte der 60er bis Anfang der 70er Jahre. Einige
Länder (die Niederlande, Großbritannien, Norwe-
gen) stellten ihre Walfangaktivitäten – auch aus
wirtschaftlichen Gründen – ganz ein, andere redu-
zierten ihre Flotten.

Für einige Länder lohnt sich der Walfang nicht
mehr. Die Kosten der Fangaktivitäten übersteigen
den Nutzen. Der Akteur scheidet aus. Dies ent
spricht einer in experimentellen Spielen alsexit op-
tion bekannten Verhaltensoption.

Phase 4

Anfang der 70er Jahre bis Anfang der 80er Jahre. In
diesem Zeitraum wurden ein internationales Kon-
trollsystem implementiert und eine differenzierte
Regelung einzelner Walbestände verwirklicht. Die
Erhaltung der Wale geriet in das Blickfeld der Öf-
fentlichkeit und wurde das Ziel politischer Kampa-
gnen.

In dieser Phase werden differenzierte Regeln un
eng umrissene Höchstgrenzen für den Walfang ein
geführt; eine wirksame Kontrolle wird implemen-
tiert. Dies korrespondiert mit einer ebenfalls in der
aktuellen Projektphase untersuchten experimente
len Bedingung.

Phase 5
Seit Anfang der 80er Jahre. 1982 wurde ein Mora-
torium für den kommerziellen Walfang verfügt, das
im wesentlichen heute noch gilt.

Das Moratorium entspricht einer befristetenexit op-
tion, d.h. der Möglichkeit, sich für einen bestimm-
ten Zeitraum aus dem Walfang zurückzuziehen.

Phasen des internationalen Walfangregimes
nach Oberthür (1996, 1997)

Charakterisierung der Phasen in bezug auf
die Variablen der Untersuchung
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Bedingung A: Ausgangsszenario ‘Offener Zugang’

Bedingung B: Ausgangsszenario ‘Begrenzung ohne Kontrolle’

Bedingung C: Ausgangsszenario ‘Begrenzung mit Kontrolle’

Bedingung T: Ausgangsszenario ‘Tonga’

Im Spiel geschieht die Wahl eines Regimes in Form einer fiktiven, mehrheitlichen Abs
mung zwischen der Versuchsperson und ihren vier simulierten Spielpartnern. Dieexit option
bedeutet für die Versuchsperson die Möglichkeit, sich für eine oder mehrere Spielrunden
Walfang zurückzuziehen, während das Spiel weiterläuft und auch Fangaktivitäten der
lierten Spieler zu beobachten sind. Der Anreiz für die Wahl derexit optionkann beispielswei-
se darin liegen, daß der Versuchsperson keine Wartungskosten für ihre Fangflotte ent
und sie damit je nach Spielkonstellation günstiger fährt als wenn sie hohe Wartungskost
vergleichsweise niedrigen Fangerträgen zu begleichen hat.

Mit einem solchen Design lassen sich zum einen unterschiedliche Startbedingungen
rimentell in deren Auswirkungen auf die Erfahrungen und Wahlen der Versuchsperson
den Phasen einander gegenüberstellen (kontrastierende Analyse). Zum anderen kön

Offener Zugang

weiter so? – Offener Zugang

Begrenzung ohne Kontrolle

exit option

SpielSpielAusgangsszenario Optionen

weiter so? Offener Zugangoder
Begrenzung ohne Kontrolle

Optionen

exit option

Wenn vorher offener Zugang:
Begrenzung ohne Kontrolle
Wenn vorher Begrenzung ohne Kontrolle:
Begrenzung mit Kontrolle

weiter so? –

Begrenzung mit Kontrolle

exit option

weiter so? Begrenzung ohne Kontrolleoder
Begrenzung mit Kontrolle

Wenn vorher Begrenzung ohne Kontrolle:
Begrenzung mit Kontrolle

exit option

SpielSpielAusgangsszenario Optionen Optionen

Begrenzung
ohne Kontrolle

Begrenzung
ohne Kontrolle

SpielSpielAusgangsszenario Optionen Optionen

weiter so? –

exit option

weiter so? Begrenzung mit Kontrolle

exit option

Begrenzung
mit Kontrolle

Begrenzung
mit Kontrolle

Szenario ‘Tonga’

weiter so? – Szenario ‘Tonga’

Begrenzung ohne Kontrolle

exit option

SpielSpielAusgangsszenario Optionen

weiter so? Szenario ‘Tonga’oder
Begrenzung ohne Kontrolle

Optionen

exit option

Wenn vorher Szenario  ‘Tonga’:
Begrenzung ohne Kontrolle
Wenn vorher Begrenzung ohne Kontrolle:
Begrenzung mit Kontrolle
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Variablen der interessierenden sozialen und kognitiven Parameter der Strategieauswa
Vertrauens, des Lernens u.a. im Prozeßverlauf und in ihrer Wechselwirkung von Spielph
Spielphase erhoben werden (Prozeßanalyse). Gemäß der von uns gemachten Voranna
prinzipiellen Analogie von individuellen und korporativen Akteuren sollten sich so nicht
Aussagen über das individuelle Verhalten und Lernen der Versuchspersonen treffen l
sondern auch Vergleiche mit den durch die Synopse gefundenen Prozeßmustern möglic

Die Staffelung der Ausgangsbedingungen läßt komparative Aussagen über versch
Szenarien zu. Der Prozeß kann von jeder der Startbedingungen unabhängig verfolgt w
wobei die unterschiedliche Anzahl an Optionen statistisch zu berücksichtigen ist. Beso
wichtige Variablen sind die Regimewahlen, das in das Spielen beobachtete Fangverhalt
die Bewertungen der Situationen durch die Versuchsperson (für eine Variablenliste sieh
schnitt 2.2.2.4 Arbeitsprogramm zu Zugangsweise 4: Computersimulation). Aufschluß
wird das Verhältnis derexits zur Wahl der anderen Optionen sein.

Als Ergebnis wird man z.B. erwarten, daß (a) die Funktionalität eines Regimes in b
auf die Erhaltung der Ressource einen engen Bezug zu sowohl der Bewertung des Sp
laufs als auch den Fanghandlungen und der erneuten Regimewahl aufweist und (b) die
mewahlen sich in Beziehung setzen lassen sollten mit den Bewertungen der Situation
die Probanden. (c) Es werden u.a. ebenfalls Parallelen zwischen einer funktionalen ‘to
schen’ Regulation und einer funktionalen formal-institutionellen Regulation erwartet.
psychologische Antragsteller ist sich bewußt, daß die Ausführungen zum experimen
Design teilweise noch offen sind und das Vorgehen noch erprobt werden muß. Das ers
aber aufgrund der Erfahrungen mit anderen experimentellen Spielen und im Hinblick au
zu gewinnende Dynamisierung des Settings durchaus lohnenswert.

Das weiter spezifizierte Design der experimentellen Untersuchungen soll in den e
Monaten der Projektlaufzeit in Abstimmung mit den politikwissenschaftlichen und ethno
schen Antragstellern weiter geprüft, koordiniert und nachfolgend in Pilotstudien getestet
den. Von politikwissenschaftlicher Seite sollen die Erstellung der Szenarien und die Ident
tion wichtiger Variablen der betrachteten Regime unterstützt werden, indem beispiels
aufgrund der synoptischen Analyse Akteursstrategien und unterschiedliche Grade von Ö
lichkeit so definiert werden, daß sie in den Szenarien implementiert werden können. U
kehrt werden von der psychologischen Untersuchung wichtige, auch kausale Erklärungs
ze für Phänomene des Regimewandels erwartet. Dasselbe gilt für die Beziehung zu de
nologischen Ansatz im Projekt: Wie in der aktuellen Projektphase auch wird es eine
Abstimmung der untersuchten Variablen geben; die Experimente sollen explizit Szenarie
der Feldforschung mit einbeziehen. Auch hier wird ein geschärftes Verständnis für Indika
und Beziehungen für die Ethnologie erwartet.

Es liegen aus dem Vorgängerprojekt bereits eine Anzahl von Erhebungsinstrumente
die um die hier interessierenden Variablen ergänzt werden müssen. Sie sollen dann eine
Prozeßdatenbasis sowohl beobachtbarer situativer als auch beobachtbarer wie innerer A
variablen liefern. Je Bedingung sollen 24 Versuchspersonen untersucht werden. We
werden umfangreiche Pilotstudien zur Entwicklung der Szenarien erforderlich sein. D
werden insgesamt ca. 120 Versuchspersonen an der Untersuchung teilnehmen. Die
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schen Auswertungen sollen u.a. mittels pfadanalytischer Verfahren erfolgen. Computers
tion soll die statistischen und qualitativen Auswertungen rekonstruktiv ergänzen (sieh
gangsweise 4).

2.2.2.3 Arbeitsprogramm zu Zugangsweise 3: Feldstudie

Die Situation in Tonga

Das Königreich Tonga im Pazifik eignet sich für die geplante Untersuchung in beson
Weise. Im Gegensatz zu allen anderen Inselstaaten in Ozeanien entspricht hier die N
mariner Ressourcen eineropen-access-Situation: Jeder Tonganer darf fischen, wo er will, s
viel er will und – von einer Handvoll Ausnahmen abgesehen – wie er will. Ausgleichend w
ten bisher neben den begrenzten technischen und logistischen Möglichkeiten der Ausb
v.a. traditionelle Institutionen, die, so unsere Hypothese, Strategien der Gewinnmaximi
hemmen. Diese Situation ändert sich jedoch seit Ende der 70er Jahre: Im Vergleich zwe
selgemeinden in der Ha‘apai-Gruppe lassen sich unterschiedliche Entwicklungen nach
nen, die inzwischen voneinander abweichende Rahmenbedingungen für Regulierungss
geschaffen haben. Viele Fischer insbesondere im kommerzieller fischenden ‘Uiha beis
weise sehen die Gefahren einer Übernutzung und das Problem sich verknappender Res
nicht oder wollen es nicht sehen. Hier verlieren außerdem die traditionellen Institutionen
mäßigend auf die Ressourcenentnahme gewirkt haben könnten, an Einfluß, während im
immer weitgehend auf Subsistenzbasis fischenden Lofanga sich zusätzlich zu den alte
tutionen eine Art Kommunalinteresse herausbildet, innerhalb dessen ein dauerhaft funk
les Ressourcenmanagement wahrscheinlicher wird.

Neben dem Problembewußtsein insbesondere der Lofanga-Fischer gibt es inzw
zwei überregionale Versuche, das Problem einer Ressourcenübernutzung durch Regle
rung zu lösen: Das Fischereiministerium (MoF) setzt auf Kontrolle und Sanktionen, das
SPREP gesponsorteHa‘apai Conservation Area Project(HCAP) auf Aufklärung und Öffent-
lichkeitsarbeit. Beide Parteien drängen gemeinsam darauf, einen Gesetzesentwurf ein
gen, der den freien Zugang zu den marinen Ressourcen eingrenzen und die Fischgründ
kommunale Verwaltung stellen soll. Dadurch werden nicht nur Veränderungsprozesse a
len Ebenen angestoßen, sondern es wird gleichzeitig auch jeder Fischergemeinde Sp
für eigene und spezifische Reglements gegeben, die sich von denen ihrer Nachbarn wes
unterscheiden können. Verhandlungen innerhalb von und zwischen den Gemeinden, et
Fischfangquoten und -techniken, werden damit notwendiger Bestandteil der Nutzung
lung werden. Bereits zum jetzigen Zeitpunkt gibt es informelle Absprachen zwischen
schiedenen Gruppen, die allerdings, weil ihnen noch die rechtliche Grundlage und Unte
zung fehlt, auch immer wieder Anlaß zu Meinungsverschiedenheiten und Konflikten geb
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In der hier beantragten zweiten Phase des Projektes werden, aufbauend auf den bisheri
ten und Ergebnissen, Veränderungen bestehender informeller Regime in zwei Inselgem
und die Bildung und Umsetzung neuer Regime zum marinen Ressourcenmanagement
sucht. Verschiedene Wechselwirkungen zwischen individuellen Verhaltensdispositione
Institutionen sollen ebenso wie ein potentieller Wertewandel detaillierter analysiert we
und damitdynamische Aspekte derdie Ressourcennutzung regelndenInstitutionenin den Mit-
telpunkt rücken. Folgende Fragen leiten die Untersuchung: Unter welchen Bedingunge
wickeln sich Managementsysteme für Ressourcennutzung? Welche kritischen Faktoren
einen Wandel aus? Welche unterschiedlichen (institutionellen) Ausgangsbedingungen
gen Nutzer bzw. Nutzergruppen dazu, unterschiedliche Nutzungsregelungen zu entwi
Wie wirken die Managementsysteme auf die Entscheidungsgrundlage und das Verhalt
Nutzer zurück?

Der Schwerpunkt des ethnologischen Arbeitsprogramms liegt dabei, in Ergänzung z
Analysen von Psychologie und Politikwissenschaft, auf den informellen Institutionen un
rer Rolle imPolicy Cycle. Darüber hinaus bieten die augenblicklich stattfindenden politisc
Veränderungen in Tonga zusätzliche Chancen: Auf lokaler Ebene (in Ha’apai) wird mi
Implementierung voncommunity-based managementder Rahmen für kommunal unterschied
liche Ausgestaltungen des Regelungssystems geschaffen. Von den Phasen einesPolicy Cycle
sollten sich deshalb hier insbesondere Programmauswahl(Estimation)und Entscheidungspha
se(Selection), aber auch die Regime-Implementierung(Implementation) beobachten lassen.

Das Arbeitsprogramm zu Zugangsweise 3 läßt sich in mehrere inhaltlich eng aufein
bezogene Komponenten unterteilen: Oberstes Ziel ist es, Prozeßmuster in der Allmend
lierung zu analysieren. Als Bausteine werden dafür Veränderungen im Bereich individu
Strategien der Nutzung und des Informationsmanagements (Komponente 1) und Verän
gen in den institutionellen Rahmenbedingungen der Nutzung und des Informationsma
ments (Komponente 2) erfaßt. Als ein zusätzlicher kritischer Faktor für den Entstehung
zeß eines Ressourcennutzungsregimes wurden in der aktuellen Projektphase die Wa
mung von Ressourcenverknappung und eine anthropogene Kausalattribution identifizie
im Zusammenhang mit der Einleitung sowohl von Programmauswahl- und Entscheidung
auch Implementierungs-Phasen erhoben werden müssen (Komponente 3).

Vorgesehen sind zu diesen Punkten zwei weitere, kürzere Datenerhebungen in Tong
nem maximal möglichen zeitlichen Abstand (Juli bis September 1999 und April bis
2000). Die aus diesen Erhebungen gewonnenen Daten bilden das Rohmaterial für die e
che Hauptaufgabe, die ethnologische Prozeßanalyse und Bestimmung von Verlaufsm
(Komponente 4), die sich außerdem wesentlich auf die (in Abschnitt 2.2.2.1 detaillierter
geführte) Auswertung älterer Quellen und Fallstudien auch aus anderen polynesischen
ren stützt. In einem letzten, abschließenden Arbeitsschritt ist der Transfer der Ergebni
den Betroffenen in Tonga geplant (Komponente 5).
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Komponente 1
Gezielte Erhebung von Daten zum Akteurs-Variablenset:

Individuelle Ziele, Nutzungsstrategien und individuelles Informationsmanagement

Für die Analyse der Prozeßmuster beim Regimewandel wird ein Hauptaugenmerk auf i
duelle Ziele, Strategien der Ressourcennutzung und der Informationssuche und -verbr
gelegt. Dieselben Daten werden in den psychologischen Experimenten erhoben und kön
miteinander verglichen und in Relation zu den gewählten Handlungsstrategien und den
wirkungen auf die Ressource gesetzt werden.

Umfangreiche Datensätze aus der Zeit des Jahreswechsels 1997/98 gibt es bereits
relevanten Gruppen der Subsistenz-Fischer der Gemeinden Lofanga und ‘Uiha sowie d
mikommerziellen Club-Fischer in ‘Uiha (aus der aktuellen Projektphase). Im Folgepro
sollen während zwei kürzeren Feldforschungsaufenthalten (07-09/99 und 04-07/00) die
gleichswerte gesammelt werden, um die Veränderungen zu den Daten der ersten Erh
(1997/98) dokumentieren und so in einem Längsschnittvergleich den Wandel der Allme
nutzung nachzeichnen zu können. Dazu werden mit den Fischern beider Inseln halbs
rierte Interviews geführt. Bei den Befragungen wird eine erfahrene Mitarbeiterin aus de
weiligen Dorf anwesend sein, um schwerverständliche Passagen direkt übersetzen zu k
auch bei der Transkribierung soll sie die Übersetzung unterstützen. Beide Frauen werd
Geld, die Fischer mit Naturalien entlohnt.

Um die Interviewauskünfte relativieren und mit dem tatsächlichen Verhalten abgleiche
können, wird teilnehmende Beobachtung als zentrale Erhebungsmethode eingesetzt; p
dazu werden informelle Gespräche mit verschiedenen Personen aus dem Umfeld der F
geführt. Durch enge Zusammenarbeit mit einem Hauptinformanten (einem kooperations
ten Fischer, der im vergangenen März in ‘Uiha zumTown-Officergewählt wurde, und dem
stellvertretendenTown-Officerin Lofanga) werden Auskünfte und Beobachtungen zusätz
überprüft.

Die Datenauswertung erfolgt jeweils im Anschluß an die Feldforschung und in enger
peration mit Psychologie und Politikwissenschaft.

Komponente 2
Beschreibung und Analyse von situativen und institutionellen Randbedingungen:

Öffentlichkeit, Versicherungsgrenzen und Netzwerke

Aus ethnologischer Sicht sind die institutionellen Rahmenbedingungen in ihrer kultursp
schen Ausprägung zentral für die Regelung der Allmendenutzung. Die in Ernst et al. (1
formulierte Interpretation soll weiter überprüft und verifiziert, der Blickwinkel aber auch
andereinformelleund neueformelle Institutionen ausgeweitet werden. Hier soll die Zusam
menarbeit mit dem Nachfolgeprojekt Mohr (St. Gallen) die ethnologische Perspektive
ökonomische Aspekte ergänzen und über den Komplementaritätsansatz eine detailliert
lyse ermöglichen. Wichtige Fragestellungen orientieren sich an zwei Ebenen der Betrac
WelchekulturellenRahmenbedingungenfür bestimmte Nutzungsregime lassen sich in Ton
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generell als einflußreich identifizieren und spezifizieren (Einfluß des Landrechts, der info
len Versicherung desFoodsharingoder des sozialen Netzes auf die Nutzung)? Und welc
strukturellenRahmenbedingungen werdenin den beobachtbaren Regimen geschaffen (Ge
rierung eines neuen Bezugssystems mit den Fischerclubs in ‘Uiha, evt. Veränderunge
Wertesystems und neue Verhaltensnormen)? Die Komponente der Verfügbarkeit von Inf
tionen, Transparenz und Offenheit von Handlungen sowie die Frage nach einer instituti
sierten Öffentlichkeit gehört diesen strukturellen Rahmenbedingungen an. Hinsichtlich
meller Institutionen erwarten wir Unterschiede in der Gestaltung eines Managementsyste
Abhängigkeit von der Ausgangssituation in den Gemeinden Lofanga (Gründung eines
kommittees zur Entwicklung eines Regimes) und ‘Uiha (vermutlich größere Verzögeru
wegen stärkerer Individuenzentrierung).

Zu diesem Unterziel gibt es Daten aus der aktuellen Projektphase für den Bereich
meller Versicherungen und Grad der Öffentlichkeit. In entscheidenden Punkten der dy
schen Regimebildung und -entwicklung muß diese Datengrundlage jedoch erweitert we
insbesondere ist nun die zeitliche Entwicklung der beteiligten Institutionen zu erfassen
sonderes Gewicht kommt dabei Interaktionsmustern und Verhaltensnormen (als einer V
tenskonsequenz von Institutionen) zu, die in teilnehmender Beobachtung und Gespräch
besondere mit den Hauptinformanten erhoben werden.

Komponente 3
Erhebung von Daten zur Wahrnehmung von Problemen, Ursachenattribuierung und da

resultierenden Verhaltensintentionen

Für den Einsatz individueller Nutzungsstrategien ist die (kulturspezifische) Wahrnehmun
Ressourcenproblemen von ebenso zentraler Bedeutung wie für die Regimewahl. Das l
Hypothese nahe, daß mangelndes Problembewußtsein der Fischer in Ha‘apai für die b
emisch nicht problematisierten Nutzungsstrategien verantwortlich ist: Viele Fischer h
ihre Ressource für gottgegeben und vertrauen darauf, immer ausreichend Fisch vorzu
Insofern kann die Entstehung einer Öffentlichkeit als eine institutionelle Rahmenbeding
die Druck auf die Akteure ausübt, hier ebenso wenig erwartet werden wie in ihrer Konseq
die Entwicklung einer effizienten Regulierung der Allmendenutzung.

Wenn zu dieser Grundeinstellung (“Gott kümmert sich“) die Attribuierung nicht-anthro
gener Verursachung für den Rückgang der Ressourcen hinzukommt, sollte das die Berei
des einzelnen zu Gegenmaßnahmen (hinsichtlich der Nutzungsstrategien ebenso wie
formationssuche, Kontrolle und Sanktionsbereitschaft bei Übernutzung durch andere
weiter senken. Die Arbeiten in dem ebf. in diesem SPP angesiedelten Projekt von Pro
Hans Spada, Freiburg –‘Die Bewertung von Umweltgefährdungen durch den Einzelnen
251/10-x) –lassen vermuten, daß unterschiedliche Ursachenattributionen für den Rück
von Ressourcen auch unterschiedliche Emotionen und Verhaltensintentionen auslösen
der Rückgang anthropogen wahrgenommen, sind Ärger und entsprechend solche Verh
weisen zu erwarten, die sich gegen den Verursacher richten; wird hingegen eine natürlic
sache angenommen, überwiegen Trauer und Hilfsbereitschaft. Trotz ansonsten guter
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menteller Ergebnisse zur Validierung des Modells bereitete es in Freiburg Schwierigk
Versuchsbedingungen herzustellen, unter denen die deutsche Stichprobe an eine nicht-
pogene Verursachung glaubte. Eine während der ethnologischen Feldforschung unser
jektes im April 1998 durchgeführte Pilotstudie erbrachte Hinweise darauf, daß die Indu
dieser Attribution in Tonga eher zu erreichen sein und daher eine weitergehende allgem
Stützung des Modells ermöglichen wird.

In der nächsten Projektphase soll nun eine projektübergreifende Untersuchung im
rellen Kontext Tongas durchgeführt werden, die drei Fragen beantworten soll:

(a) Lassen sich in Tonga die experimentelle Trauerbedingung induzieren und die darau
bauenden Hypothesen bestätigen?

(b) Lassen sich die Vorhersagen des Freiburger Modells für die tonganische Stichprobe
piell replizieren, oder gibt es systematische kulturelle Unterschiede?

(c) Welche allgemeineren Aussagen lassen sich daraus ggf. für den Zusammenhang vo
blemwahrnehmung und Regimeentwicklung ableiten?

Zur Beantwortung der beiden ersten Fragen (a) und (b) wird gemeinsam mit dem gena
Projekt von H. Spada (Freiburg) eine Studie vorbereitet, die während der zweiten ethn
schen Feldforschung im Folgeprojekt in Tonga durchgeführt werden soll. Das aus dem P
zur Umweltinformation stammende Untersuchungsmaterial soll (in tonganischer Sprach
Taufa‘ahau Pilolevu College in Pangai, Ha‘apai, in einer Stichprobe von etwa 40 der ält
Schüler vorgelegt werden. Es beinhaltet eine fiktive Zeitungsmeldung in einer von drei B
gungen (anthropogene Verursachung eines Ressourcenrückgangs, nicht-anthropogen
sachung, keine Information über die Verursachung) sowie eine Reihe von Fragen zur ko
ven und emotionalen Bewertung des Ereignisses und entsprechender Verhaltensinte
der Probanden.

Die Daten für die Bearbeitung der für das vorliegende Projekt entscheidenden dritten
ge (c) sollen aus den Interviews mit den Fischern (wie in Komponente 1 dargestellt) gewo
werden. Folgende Fragenkomplexe zur Umweltwahrnehmung und Ursachenattribuierun
len dazu in den Leitfaden für die halbstrukturierten Interviews aufgenommen und mit
Hauptinformanten ausführlicher diskutiert werden: Wie schätzen die Fischer die Situatio
Ressource und die Auswirkungen ihres Handelns ein? Nehmen sie eine Abnahme der F
stände wahr? Welche Ursachen schreiben sie diesem Rückgang zu und wie reagieren
auf? Und insbesondere: Zu welchen Gegenmaßnahmen und Regimeveränderungen
deshalb bereit?

In diesem Zusammenhang ist außerdem eine noch engere inhaltliche und metho
Vernetzung mit den SPP-Projekten Casimir (Köln) und Prem (Bonn) geplant, in denen ä
che Themen bearbeitet werden. Ein Besuch in Köln und eine Besprechung auf dem nä
SPP-Kolloquium im Juni 1999 sind dazu geplant.
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Komponente 4
Integration und Hauptuntersuchung: Prozeßmuster der Allmendenutzung und ihrer Reg

rung

Diese Komponente wird gemäß ihrer zentralen Stellung im Projekt den größten Zeitauf
erfordern. In ihr werden die Ergebnisse der eher punktuellen Erfassung von Daten au
oben beschriebenen Komponenten zusammengesetzt zu einem Gesamtbild der Allmen
zung und -regulierung in Lofanga und ‘Uiha zu unterschiedlichen Zeitpunkten. Hinzu ko
nun in konsequenter Fortsetzung der Arbeit aus der ersten Projektphase die dynamisc
trachtungsweise und der Versuch, Entwicklungen und Wandel in diesen Nutzungssys
nachzuzeichnen. Fragen sind: Wie verändern sich die Strategien (Ressourcennutzung
mationssuche und -abgabe) der einzelnen Akteure, die Werte, die institutionellen Rahm
dingungen und das gewählte Regime über die Zeit? Was veranlaßt Akteure, ihre Einsch
der Situation zu ändern und für veränderte Regimeparameter zu votieren? Gibt es Unte
de in den Strategien in Abhängigkeit von den institutionellen Rahmenbedingungen? W
Faktoren lösen Veränderungen aus? Wie wirken sich umgekehrt die Strategien auf die A
denutzung und ihre Regulierung aus?

Diesen speziellen Fragestellungen liegt die Hypothese zugrunde, daß Wechselwirk
zwischen den Akteuren und den Institutionen den Entwicklungsprozeß vorantreiben u
nem kulturellen Wertewandel darin eine herausragende Rolle zukommt. Mit der Untersuc
erfolgt implizit eine Überprüfung der Vorannahme zur strukturellen Identität individueller
kollektiver Strategien. Zugleich soll damit der logisch nächste Schritt von der Mikroeb
(dem Vergleich zweier Inselgemeinden) auf die Makroebene (Gesamttonga im polynesi
Kontext) vollzogen werden. Für die Bearbeitung dieses Zieles sind deshalb verschieden
thodische Zugänge und insbesondere Ergebnisse der in Abschnitt 2.2.2.1 beschrieben
optischen Literaturrecherche notwendig.

Die bis dahin bereits erarbeitete umfangreiche Datengrundlage ist auf weitere dynam
Aspekte und Prozeßvariablen zu untersuchen, wobei auch hier (wie in der Politikwissens
eine synoptische Betrachtung und qualitative Auswertung präferiert werden. Als vielver
chend hat sich bisher erwiesen, daß (a) in bereits mit Fischern aller Altersstufen geführte
sprächen sich die Aussagen älterer Fischer (über den Fischfang in früherer Zeit) system
von denen jüngerer Fischer unterscheiden und daß (b) im Zusammenhang mit den obe
zierten politischen Veränderungen auch auf lokaler Ebene zahlreiche Diskussionen um
Formen des Managements stattfinden und zu Modifikationen bestehender Institutionen g
haben. Die Daten zur Allmendenutzung und -regulierung in Lofanga und ‘Uiha aus de
dem Zeitpunkt) vergangenen drei Jahren (1997/98, 1999 und 2000) werden in ihrer zeit
Reihenfolge analysiert und Veränderungen daraus rekonstruiert. Beobachtbare oder be
Veränderungen sollen (im Austausch mit langjährigen Mitarbeitern des MoF und des HC
zusammengetragen und ergänzt werden.
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1.2.1
Komponente 5
‘Diffusion’ – Kooperation mit Wissenschaftlern im Land und Transfer der Ergebnisse

Ein explizites Ziel dieser Projektphase im Sinne des SPP ist die Aufbereitung der empiri
Ergebnisse als ein Beitrag zur Problemlösung in den betroffenen Ländern. Zum Transf
Ergebnisse, dem Ziel 4 des SPP (‘Erarbeitung sozial- und verhaltenswissenschaftlich fu
ter Problemlösungen zu globalen Umweltfragen’), wird eine Dokumentation der Metho
Daten und Implikationen in englischer Sprache erstellt. Diese Dokumentation soll

• der tonganischen Regierung (wie mit der Forschungsgenehmigung ohnehin g
dert)

• demHa‘apai Conservation Area Project (HCAP)bzw. demCoordination Commit-
tee, das nach Beendigung des SPREP-Förderprogramms das Projekt überne
wird,

• den zuständigen Mitarbeitern desMinistry of Fisheriesin Tonga (‘Ofa Fakahau,
Tevita Latu, ‘Uluanga Fa‘anunu) und ihremFisheries Consultant, Bob Gillett,

• dem wissenschaftlichen Berater Prof. Randy Thaman

• sowie Michael McGrath und Francois Matel von SPREP in West-Samoa, den In
toren desSouth Pacific Biodiversity Conservation Programme, in dessen Rahmen
das HCAP finanziell und logistisch gefördert wird (s. dazu SPREP, 1993)

zugänglich gemacht werden. Angestrebt ist außerdem die Diskussion der Ergebnisse m
senschaftlern aus der Region.

2.2.2.4 Arbeitsprogramm zu Zugangsweise 4: Computersimulation

Dieses Arbeitsziel soll vorrangig im zweiten Jahr des Antragszeitraums am Psychologi
Institut der Universität Freiburg realisiert werden. Es führt in ganz besonderem Maße di
beiten der drei an diesem Antrag beteiligten Disziplinen Psychologie, Politikwissenschaf
Ethnologie zusammen, indem ihre wichtigsten Ergebnisse in einem gemeinsamen Rahm
dem Computer ‘lauffähig’ abgebildet werden. Dieses Modell soll nicht nur post hoc den
lauf der im psychologischen Experiment, im internationalen Walfang oder in Tonga beob
teten Regimebildungsprozesse erklären, sondern vor allem auch Prognosen darüber e
chen, wie Regimebildungsprozesse unter der Bedingung bestimmter Variablenkonstella
verlaufen.

Die Modellierung zwingt dazu, die Ergebnisse mittels einer gemeinsamen, interdiszip
ren Sprache konsistent zu integrieren. Darüber hinaus werden sie durch die Lauffähigke
Modells wiederum empirisch kritisierbar gemacht. Schließlich werden die Ergebnisse im
dell plastisch dargestellt und somit gut vermittelbar (s.a.u.). Diese drei Eigenschaften rec
tigen unserer Meinung nach den beträchtlichen Aufwand einer sozialwissenschaftlichen
putermodellierung. Zur Erstellung des Modells sollen Kompetenzen am Psychologische
stitut der Universität Freiburg aus mehreren Vorläuferprojekten (siehe Abschnitt 2.
Psychologische Vorarbeiten) genutzt werden.
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Kern der Modellierung soll die Interaktion von Akteursstrategien und simulierten ins
tionellen Randbedingungen sein. Dazu gilt es, die in den Experimenten vorgegebenen S
en, die als Kernvariablen der politikwissenschaftlichen Synopse identifizierten Variablen
schließlich die informellen institutionellen Arrangements aus der ethnologischen Forschu
Form von der Modellierung zugänglichen Variablen zu fassen. Eine erste Variablenliste
faßt folgende Einträge:

(a) Akteurshandlungen:

• ressourcenbezogene Handlungen

• informationsbezogene Handlungen

• regimebezogene Handlungen

(b) ‘Innere’ Akteursvariablen:

• Werte (individuelle und kollektive Einstellungen, Motive, kulturelle Normen): Ma
der sozialen Allokation, Maße der zeitlichen Allokation, Maße der Einstellung
Ressource, Problemwahrnehmung

• unterschiedliche Ehrlichkeit

(c) Parameter des Regimes:

• Nutzungsvorschriften (Art, Verbindlichkeit ...)

• Grad der Öffentlichkeit / Kontrollmechanismen

• Sanktionen (Art, Verbindlichkeit ...)

(d) Ökologische Variablen:

• Ressourcenentwicklung

Bei den Handlungen der Akteure wird davon ausgegangen, daß zumindest überwiege
stimmte Strategien verfolgt werden. Damit sind Handlungsvorschriften oder Entscheidun
gorithmen gemeint, die für mehrere aufeinanderfolgende Handlungen gültig sind. Diese
nen einerseits aus den Handlungen selbst abgeleitet und andererseits aus der qualitativ
zeßdiagnostik bestimmt werden. Ressourcenbezogene wie auch informationsbezogene
lungen wurden bereits im Vorgängerprojekt analytisch bestimmt, z.T. auch empi
diagnostiziert und alle inIndiga implementiert. Sie umfassen z.B. Strategien wie ‘optima
Ressourcennutzung’, ‘Erhalt eines festen Einkommens’, ‘Sicherung eines Mindestein
mens’, ‘Kompensation von Überforderung’, ‘soziale Anpassung’, ‘verspätete Anpass
oder schlicht ‘Überforderung’ sowie andere. Die empirische Erhebung im Vorgängerpr
läßt bereits eine Abschätzung der Verteilung dieser Strategien zu. Damit liegt ein wich
Grundstock an Modellierungsmaterial bereits vor.

Eine grundsätzliche und wichtige Vorentscheidung in bezug auf die Modellierung be
die Art der modellierten Akteure. Für das im Abschnitt 2.1.2.1 (Psychologische Vorarbe
kurz angesprochenekis-Modell (Ernst, 1994; Ernst & Spada, 1993; Nerb et al., 1997) e
schieden wir uns für Mehr-Strategien-Akteure. Diese verfügen über ein mehr oder we
komplexes Handlungswissen und damit über eine Anzahl von Handlungsstrategien. We
teressantere Verhaltenswechsel oder das Lernen eines Akteurs modelliert werden so
nur eine kleinere Anzahl von Akteuren gibt oder nur eine kleinere Anzahl von Interaktio
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so kann man zu Mehr-Strategien-Akteuren greifen. Jedoch impliziert diese Mächtigkeit
sehr viele Freiheitsgrade (in der Architektur, den Entscheidungsprozessen, den Lern- un
dächtnisprozessen) und sie ist u.U. sehr aufwendig zu realisieren. Diese Modelle sind
Regel empirisch stark unterdeterminiert, was eine Validierung des Modells zusätzlic
schwert (vgl. Ernst, 1994; Nerb et al., 1997).

Eine andere übliche Zugangsweise zur Modellierung von Strategien gerade in spielth
tisch orientierten Arbeiten ist es, Ein-Strategien-Akteure einzusetzen. Deren einzige Str
ist von vornherein determiniert und oft recht einfach (wieTit-For-Tat, Win-Stay-Lose-Shift
u.v.a.). Sie finden in iterierten Spielen, evolutionären iterierten Spielen (Axelrod, 1981; D
haye & Mathieu, 1998; Nowak, May & Sigmund, 1998) oder im Zusammenhang mit ge
schen Algorithmen Verwendung. Bei solch einfachen Ein-Strategien-Akteuren treten die
essanten Effekte nicht so sehr durch das individuelle Verhalten als vielmehr durch den j
zifischen Mix der Strategien in der betrachteten Population und durch die gese
Randbedingungen (die Auszahlungen) auf. So sind Ergebnisse wie die “Evolution der K
ration“ (Axelrod, 1981) emergente Effekte, die nicht gut durch individuelle psychologis
Prozesse erklärbar sind.

Beide der beschriebenen Akteursklassen scheinen für das hier geschilderte Vorhabe
perfekt geeignet. Daher soll ein Mittelweg zwischen den sehr komplexen Mehr-Strategien
teuren und den schlichten Ein-Strategien-Akteuren gegangen werden. Die angestrebte
ist es, Ein-Strategien-Akteure mit unserem Gegenstandsbereich angemessenen komp
Strategien sowie mit einem komplexeren Sachwissen auszustatten. Situationsbewertung
andere innere Parameter sollen aggregiert gespeichert werden und bei nachfolgenden
entscheidungen Gewicht erhalten. Dies scheint gut realisierbar und zumindest in erster
rung mächtig genug, um die Kernphänomene unseres Gegenstandsbereichs zu replizie
plizit wird also angenommen, daß es innerhalb einer Spielphase nicht zu drastischen Str
wechseln kommt, sondern diese erst bei der Auswahl eines neuen Regimes zu erwarte
Solche Akteure werden nicht in der Lage sein, akribisch einzelne ideosynkratische Ve
nachzuzeichnen, was aber auch nur von begrenztem Erklärungswert wäre. Angestrebt
prototypische Replikation der durch die Politikwissenschaft und Ethnologie analysierten
durch die Psychologie im Experiment gefundenen Prozeßmuster auf der einen Seite un
‘Was-Wäre-Wenn-Analyse’ auf der anderen. Diese soll auch ein Licht auf mögliche Verä
rungen von Randbedingungen, Werten etc. werfen und eine Art Testbett für Intervent
sein. Ob dies zu realistischen und interpretierbaren Ergebnissen führt, wird in der gem
men Arbeit der drei beteiligten Disziplinen zu prüfen sein.

Als Grundlage für die Modellierung dient das bereits vorhandene Untersuchungs-
ModellierungswerkzeugIndiga, das für die vorliegenden Zwecke adaptiert und an einig
Stellen deutlich erweitert werden muß. Dies betrifft insbesondere den Einbezug der in d
Projekt in das Blickfeld gerückten Variablen der institutionellen Randbedingungen und d
weiterten Handlungsoptionen der künstlichen Akteure sowie die Darstellung und Protok
rung der modellierten Spielverläufe. Die Programmierarbeiten sollen unter der Superv
des psychologischen Antragstellers und der psychologischen Mitarbeiterin von der P
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Das Modell nutzt die moderne und gut portierbare Software vonIndiga, das Programmsy-
stem SmallTalk/VisualWorks der Firma ParcPlace. Diese Software hat noch eine weite
genschaft, welche für den Zweck dieses Projekts genutzt werden soll: Applikationen in d
Sprache können direkt in das WWW übertragen werden. Dies soll auch mit der Modellie
so geschehen. Damit wird einem Ziel des Schwerpunktprogrammes Rechnung getrage
ches die Vermittlung von Ergebnissen betont. Durch die Verfügbarmachung des Mode
WWW kann nicht nur der Austausch zwischen den Antragstellern, mit den anderen Mit
dern des SPP, wie etwa in der Arbeitgruppe‘Globaler Wandel und Allmendeproblematik’, son-
dern auch mit externen Interessenten intensiviert oder gar erst ermöglicht werden. Das M
sollte auf diese Weise auch bei externen Vorträgen gut demonstrierbar sein.

2.2.2.5 Zusammenschau und Publikation

Ein explizites Ziel dieser Projektphase im Sinne des SPP ist die multidisziplinäre Weite
wicklung der einschlägigen Theorien und Methoden und die verstärkte Publikation der E
nisse insbesondere in internationalen Fachzeitschriften.

Wie bereits in der aktuellen Projektphase, sollen auch in der beantragten Phase da
disziplinäre Zusammentragen der Ergebnisse, das Erstellen gemeinsamer Publikationen
die Diskussion und der Austausch mit anderen Wissenschaftlern einen wichtigen Platz e
men. In der Zeitplanung sind daher zweimal vier Monate – einmal in der Mitte der Pro
laufzeit und einmal an deren Ende – schwerpunktmäßig zur wissenschaftlichen Außend
lung berücksichtigt.

In diesem Zusammenhang erachten wir die Evaluation unserer Arbeit durch Wissens
ler, diezu ähnlichen Themenbereichen forschen, für besonders wichtig. Daher ist im So
2000 ein Workshop vorgesehen, als dessen Teilnehmer Prof. Ernst Mohr (Ökonomie /
schule St. Gallen – Arbeitsschwerpunkt u.a. institutionelle und kulturelle Rahmenbedin
gen der Allmendenutzung und zugleich der ökonomische Projektnehmer der ersten P
phase), PD Dr. Hans-Joachim Mosler (Psychologie / Universität Zürich – Arbeitsschwerp
u.a. sozialpsychologische Theoriebildung und Computermodellierung), Dr. Sebastian O
hür (Politikwissenschaft / Berlin – Arbeitsschwerpunkt u.a. Internationale Regimebildu
prozesse) und Prof. Michael Casimir (Ethnologie / Universität Köln – Arbeitsschwerpunkt
Kulturökologie, insbesondere Commons-Forschung und Ressourcennutzungsstrategie
geladen werden sollen.

Im Hinblick auf die Publikation der Ergebnisse der Projektarbeit sollen die in der er
Projektphase geknüpften Kontakte zu interdisziplinären Zeitschriften weiter genutzt we
Weiterhin ist die Teilnahme an verschiedenen wissenschaftlichen Kongressen im In- und
land geplant, um dort die Ergebnisse der Projektarbeit zu präsentieren.
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2.2.2.6 Überblick über die Koordinierung des Arbeitsprogramms

Die folgende Graphik gibt einen Überblick über die zeitliche Koordinierung der Arbeit
Antragsphase; Schwerpunkte der Arbeit sind jeweils grau unterlegt.

1. Projektjahr (4/1999-3/2000) 2. Projektjahr (4/2000-3/2001)

Zugangsweise 1:
Synopse und
Typenbildung

Synoptische Prozeßanalyse Analyse von Öffentlichkeitsgraden

Operationalisierung, politologische und ethnologische Lite-
raturrecherche und Auswertung

Oper./
Ausw. Interviews

Wirkungs-
modell

Zugangsweise 2:
Experimentelle
Nachbildung

Laborstudie

Zugangsweise 3:
Feldstudie

Vorberei-
tung d.

Feldforsch.

1. Feld-
forschung

Auswertung der Ergeb-
nisse

2. Feld-
forschung

Auswertung der
Ergebnisse

Zugangsweise 4:
Computer-
simulation

Modellierung

Zusammen-
schau und

Publikation

Integration und
Publikation

Integration und
Publikation

Workshop
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